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Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Das ſcheidende Jahr 1885
Jot uns auch auf dem Gebiete der inneren Politik
E. ſolge gebracht, dern wir uns vom patriotiſchen und
conſervativen Standpunkte aus aufrichtig freuen dürfen.
Wenn auch dieſelben Auf manchen Gebieten His jetzt mehr
grundſätzlicher als practiſch durchgreifender Art geblieben
ſind, ſo dienen ſie doch zum Beweiſe, daß der Widerſtand
des kapitaliſtiſch-freihändleriſchen, d. h. welt-
bürgerlichen Liberalismus gegen die von natio-
nalen Beweggründen geleitete conſervative Anſchauung
thatſächlich ſchwächer zu werden beginnt.

Das Jahr begann mit einer nationalen Kund-
gebung ohne Gleichen, welche durch die engherzige, nur
dem einſeitigen Jntereſſe zweier Parteien dienende Oppo-
ſition gegen eine Geldforderung für das auswärtige Amt
hervorgerufen wurde und von Neuem Zeugniß ablegte von
der Lebhaftigkeit des nationalen Empfindens des Volkes
gegenüber Beſtrebungen, welche dieſelbe mißachten und
verletzen. Dieſe Kundgebungen und die ihnen zu Grunde
liegenden Gefühle fanden den glänzendſten Ausdruck
in der allgemeinen nationalen Feier des „Bis-
marck-Jubiläums,“ in welcher das Volk ſeinem großen
Staatsmanne den ſchuldigen Dank für ſeine unvergäng-
lichen, bis in die neueſte Zeit fortgeſetzten Verdienſte um
Deutſchland abſtattete und volle Genugthuung für die
Angriffe gewährte, deren Zielſcheibe er gerade wegen der
neuen von ihm begonnenen und von den Sympathien des

Volkes getragenen Colonialpolitik geworden war.
Dieſe nationale Bewegung hatte auf dieſe Oppoſition er
freulicher Weiſe, wenn auch nur vorübergehend eine zer-
ſtörende Wirkung: wenigſtens die im Jntereſſe der aus
wärtigen und der colonialen Politik von der Regierung
erhobenen wichtigſten Forderungen und die hiermit in Ver

bindung ſtehende Dampferſubventionsvorlage wurden ſelbſt
von Theilen der Oppoſition, die ſie vorher lebhaft ange-
fochten hatte, genehmigt und damit dieſer Politik von
inem Parlament die Sanction ertheilt, welches weder dem

nationalen noch dem wirthſchaftlichen Gedanken derſelben
beſondere Sympathien entgegen brachte. Hierzu trugen
weſentlich auch die diplomatiſchen Erfolge bei, welche der
leitende Staatsmann bei der Verfolgung ſeines colonial-
politiſchen Ziele erreichte: bei dem wegen Kamerun und
NeuGuinea mit England entſtandenen Streit lag das
Geſchick und das Recht ſo ſehr auf ſeiner Seite, daß es
den übelſten Eindruck gemacht hätte, wenn die Volksver
tretung ihn im Stich gelaſſen hätte in einem Augenblick,
wo es ihm gelang mit England ein friedliches Abkommen

u treffen, welches die Grenzen der beiderſeitigen Jntereſſen-Pera in der Südſee wie am Golf von Guineag abſteckte.

Foer die inneren Gegner der Colonialpolitik ſind damit
och nicht verſuummt. Als die Beſetzung der Carolinen-

Inſeln durch Deutſchland auf den Widerſtand Spaniens
Iſtieß, waren es ultramontane und demokratiſche Blätter,
welche die Gelegenheit ergriffen, von neuem gegen die Co
lonialpolitik zu eifern, und erſt vor Kurzem wurde wieder

im Parlament von ultramontaner Seite gegen dieſe Po-
litik Sturm gelaufen, weil ſie angeblich die Recht der
Katholiken bei der Gründung von Miſſionen in deutſchen

Schutzgebieten verletze.
Carolinenfrage vorgeſchlagene Vermittelung
Papſtes und die Annahme ſeines Vermittelungsvorſchlages
würde allerdings im Stande ſein, den inneren Gegnern dieſer
Politik den Mangel an Berechtigung ihres Verhaltens
klar zu machen, wenn ſie ſich überhaupt belehren ließen:
für die übrigen Deutſchen iſt der friedliche Abſchluß der
Carolinenfrage ein neuer Beweis von der Sorgfalt, mit

welcher Deutſchland fremde Jntereſſen bei dem Erwerb
Mit Vertraunm und Befrie-neuer Schutzgebiete achtet.

digung blicken ſie auf die weitere Ausdehnung der deut-
ſchen Jntereſſenſphären, wie ſie im Anfang des Jahres
auch in Oſtafrika mit Erfolg durchgeführt iſt, neuerdings
auch in der Südſee durch Erwerb der Marſchall-Jnſeln
gelungen iſt und ganz kürzlich auch zu einem Freund
ſchaftsvertrage mit Zanzibar geführt hat, nachdem das Er-
ſcheinen eines deutſchen Geſchwaders vor der Jnſel den
Verſuchen, deutſche Jntereſſen und Rechte zu verletzen,
Einhalt gethan hat.

Die Poarteiverhältniſſe im Jnnern liegen für die
Wirthſchafts- Steuer- und Socialreform günſtiger.
Hier ſteht die „freiſinnige“ Partei mit ihrem üverlebten
Standpunkt des Gehenlaſſens und der Gleichgültigkeit des
Staates gegenüber den wirthſchaftlichen, finanziellen und
ſocialen Bedürfniſſen faſt allein da. Auf der anderen
Seite haben die gemäßigten Liberalen immer mehr die
Nothwendigkeit einer activen und poſitiven Reformpolitik
erkannt, und dem Wetteifer der Parteien war es zu ver-
danken, daß es hier zu wichtigen Fortſchritten kam: der
Zolltarif wurde, namentlich in den agrariſchen Zöllen,
erhöht, das Börſenſteuergeſetz mit überwältigender
Majorität angenommen und im Landtage der erſte
Stein zu der Erleichterung der Communen von der ſie
ſchwer drückenden Steuerlaſt durch Ueberweiſung eines
auf etwa 20 Millionen Mark angenommenen Betrages
an die Kreiſe gelegt. Nachdem die Unfallverſicherung
auch auf die Transportgewerbe ausgedehnt war, konnte
die neue Organiſation der Berufsgenoſſenſchaften für Un-
fälle am 1. October für etwa 3 Millionen Arbeiter in's
Leben treten. Die Fortſchritte der Socialpolitik
ſind erfreulicher Weiſe auch nicht ohne Einfluß auf
die Socialdemokratie geflieben: mancherlei Zeichen
einer tiefgehenden Spaltung ber Partei in Radicale und
ſolche, welche auf den Boden der Reform zu treten ge-
ſonnen ſind, dürfen als Belege nicht ſowohl für die Rich-
tigkeit dieſer Politik wie auch für den guten Einfluß der
gegen die Umſturzbeſtrebungen getroffenen Maßregeln gel-
ten, deren vorzeitige Aufhebung nur zu leicht die Anfänge
dieſer Entwickelung beeinträchtigen könnte.

Die Wirkung der politiſchen Kämpfe um die Colo-
nialpolitik, um die Wirthſchafts- Steuer und Socialre-
form auf die öffentliche Meinung äußerte ſich bei den
Landtagswahlen in Preußen in der weiteren Schwäch-
ung der „freiſinnigen“ Partei, in der Vermehrung der
eonſervativen Sitze und in der Aufrechterhaltung des Be-
ſtandes der Nationalliberalen. Wenn die „Freiſinnigen“
nicht noch weiter zurückgingen, ſo haben ſie dies allein
ihrer natürlichen Verbindung mit dem Ultramontanismus
zu danken. Sie würden längſt zu völliger Bedeutungs-
loſigkeit herabgeſunken ſein, wenn das Centrum ſich ihrer
nicht für ſeine eigenen Zwecke angenommen hätte und wenn
ſie ſich hierzu nicht ausnutzen ließen. Nach der poſitiven
Mitarbeiterſchaft auf wirthſchaftlichem und ſocialem Gebiete
hat das Centrum in der zweiten Hälfte des Jahres wieder
neue Anſtrengungen gemacht, um den kirchenpolitiſchen
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zeigte der mit dem Erlaß des Biſchofs von Pader-
born gemachte, auf Betreiben der Centrumspreſſe freilich
wieder rückgängtg gemachte Verſuch, ſich bezüglich der
Vorbildung der Geiſtlichkeit proviſoriſch mit den Beſtimm-
ungen der Maigeſetze abzufinden, ferner die Neubeſetz
ung des erzbiſchöflichen Stuhles in Köln und
des Biſchofſitzes von Ermland.

Das neue Jahr ſtellt uns vor die Frage, wie weit
die Verbindung zwiſchen Freiſinn und Ultramontanismus
reichen und ob ſie ſich ſtark genug erweiſen wird, die
Löſung von Aufgaben zu hindern, welche im Jntereſſe der
geſunden nationalen Entwicklung als unabweislich zu be-
trachten ſind. Wir meinen, daß die Erfahrungen, welche
die Coalition im Anfang des Jahres gemacht hat, ſie von
Entſcheidungen zurüßthalten werden, welche ſie mit dem
nationalen Gedanken allzu ſehr in Widerſpruch ſetzen
würden. Nur in voller Achtung und Bethätigung deſſelben
kann das Reich weiter gedeihen, vas möge des Parlament
beherzigen. Daß die Regierungen demſelben volle Rech
nung tragen, beweiſt die glückliche Löſung der braun-
ſchweigiſchen Thronfolgefrage. welche auch noch
für ſpätere Zeiten davon rugniß ablegen wird, daß der
Geiſt der nationalen Eintracht, ſo ſehr auch das Parla-
ment in ſich geſpalten wa-, auch im Jahre 1885 in voller
Kraft und Lebendigkeit Fürſten und Volk beherrſchte.

Alles in allem gerechnet, dürfen wir auſ das ſchei-
dende Jahr mit Befriedigung zurückblicken. Zu den großen
Jahren unſerer Geſchichte wird 1885 zwar nicht zählen;
immerhin aber wird man ſeiner als einer Zeit gedenken,
die manchen Erfolg von bleibendem Werth uns ge-
bracht hat.

Möge das Jahr 1886 mindeſtens ihm gleichen!

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Zum Regierungsjubiläum des Kaiſers als
König von Preußen werden in Berlin die deutſchen
Botſchafter in Paris, London und Wien erwartet.
Dies iſt alſo der eigentliche Zweck der Reiſen des Grafen
Hatzfeld und des Grafen Münſter nach Berlin, obſchon
ſelbſtverſtändlich die anweſenden Botſchafter Beſprechung
der ſchwebenden politiſchen Fragen mit dem Reichskanzler
halten werden. Auch die landſäſſigen Fürſten werden
nahezu vollzählig zu dem Jubiläum nach Berlin kommen
und mit ihnen eine große Zahl Fremder von Auszeichnung.Schon jetzt iſt in den Gaſthöfen erſten Ranges dieſe

J Wohnung nicht mehr verfügbar. Officiell werden
andtag und Reichstag nicht vertreten ſein. Der

bisherige und vorausſichtlich künftige Präſident des
Herrenhauſes, Herzog v. Ratibor, wird in der
Reihe der Fürſten erſcheinen. Die Ankündigung der
Entſendung außerordentlicher Geſandter zur Beglückwünſch-
ung des Kaiſers von Seiten Rußlands und Spaniens hat
beſonders liebſam berührt.

Der Unterrichtsminiſter hat die Königl. Provinzial
Schulkollegien wiſſen laſſen, daß er für ſich von ſelbſt
verſtehend erachte. daß die höheren Lehranſtalten
das Regierungs-Jubelfeſt des Kaiſers als König
von Preußen am erſten Schultage nachdem Schluſſe
der Weihnachtsferien feſtlich begehen. Die An-
ordnung der Feier bleibt den Direktoren überlaſſen.
Durch Regierungs- Verfügung iſt beſtimmt worden, daß
in den Volksſchulen das Regierung s- Jubiläum am

Rückblick auf 25 jährige Regierungen
im Hauſe Hoheuzollern.

Beim Herannahen des 25 jährigen RegierungsJubi-
läums Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs gewährt es
einen eigenthümlichen Reiz zurückzuſchauen auf diejenigen
ſeiner erlauchten Ahnen, denen es wie ihm vergönnt ge-
weſen, 25 Jahr und länger auf dem brandenburgiſch-
preußiſchen Thron zu ſitzen. Jſt es doch ohne Zweifel
eine beſondere Begnadigung des Hohenzollern-Geſchlechts,
in beſonderer Segen für unſer Daterland geweſen, daß

viel unſerer Herrſcher eine ſo lange Zeit die Zügel der
Aermg n der Hand ehabt haben. Vergegenwärtigen
wir uns nur allein, daß Z. B. von den mehr als 30
Zaiſern, die in faſt 1000 Jahren über das alte deutſche
Reich geheriſcht haben, nur 15, o P v
dem Stamme der Habsburger in 6-Jahrhun We e
vorgegangenen Kaiſern nur ſechs 25 Ja k. und langer
regiert haben daß dagegen von den 18 r

die in vier und einem halben Jahrhundert das den em
burg preußiſche Szepter geführt haben, zehn der de
man König Friedrich J., der nur wenige Monate vor
Vollendung ſeines fünfundzwanzigſten Reg gnia re
ſtarb, und den Markgrafen Johann von Küſ u mdaner
rechnet, ſogar zwölf auf eine 25 jährige le ver ſogar

Es iſt dies ein Reſultat,

iſt, nöch e scheint, daß die Hälfte von dieſen Fürſten in
ngsantritt ſchon das dunrchſchnittliche Lelensalter er
eicht, ja drei ſogar das 40. Lebensjahr überſchritten

ie Hälfte ihn länger aufatten, und daß er d die Hälfte von Mich e Lehens
dem Thron geſeſſen haben, als das menſter ehadel im Durchſchnitt zu währt
rei wiederum länger als 40 Jahre. Die kürzeſte Re

Fierungsdauer dagegen, die in unſerm Herrſcerhauſe vor
gekommen iſt, beträgt immer noch zehn Jahr 9. h. einen

S

zurückblicken konnten d. h. mehr als die Häl
wei Drittel aller Regenten.

Pas wohl einzig
1

Zeitraum, der für eine Regierungsdauer in andern Herr-
ſcherhäuſern ſchon als ein erheblicher gelten muß. So
ſind wir gleichzeitig denn eins hängt mit dem andern
ja innig zuſammen vor dem Wehe bewahrt geblieben,
das über das Land gerufen wird, deß Herrſcher ein Kind
iſt, und vor dem Unglück, das mit kurzen Regierungen und
dem dadurch hervorgerufenen häufigen Syſtemwechſel ver-
bunden iſt. Darf doch das HohenzollernHaus im Gegenſatz
zu vielen anderen Geſchlechtern mit dem höchſten und im
vollſten Maß berechtigten Stolz auf das zurückblicken,
was die Arbeit ihrer Ahnen in ſo langen Regierungen
geſchaffen und was deren Leben ſo köſtlich gemacht hat!
Jſt doch das Reſultat nichts anderes als der preußiſche
Staat, das Deutſche Reich! Und wenn dereinſt die Ge-
ſchichte unter den Ruhmeskränzen, die ſie unſerem Kaiſer
winden wird, den vornehmſten und ſchönſten in der Grün-
ung und Einigung des Deutſchen Reiches erblicken wird,
ſo finden wir mit Berückſichtigung der verſchiedenen
Verhältniſſe bei faſt allen ſeinen Vorfahren daſſelbe
Streben nach Einigung ihrer Länder, nach einheitlicher
Zuſammenfaſſung all ihrer Kräfte zur Bildung eines ſtaat-
lichen Ganzen.

Kurfürſt Friedrich I. hatte nach 25 jähriger Regier-
ung den größten Theil der Länder, die in der ſchrecklichen
Zeit nach dem Ausſterben des Askaniſchen Hauſes von
der Mark abgeriſſen waren, wieder erworben und damit,
ſoweit es nach den Verhältniſſen der Zeit möglich war, die
territoriale Einheit begründet. Er hatte durch Niederwerfung
des Raubritterthums und durch Zurückführen der meiſt
verpfändeten landesherrlichen Jntraden in die Kaſſe des
Landesherrn, dieſem die Kraft und die Möglichkeit zur
Ausübung ſeiner Pflichten gegeben und den zahlloſen Ge
walten im Lande gegenüber wieder die landesherrliche als
die maßgebende hingeſtellt. Recht war wieder Recht, Un
recht Unrecht geworden und, geſichert gegen räuberiſche
Anfälle, durfte der Landmann wieder das Feld beſtellen,

4

der betriebſame Bürger Handel und Gewerbe treiben.
Als aber zu dieſer ſelbſt unter Kurfürſt Friedrich II.
die heftigſten Unruhen hervorrief, nach altem Brauch das
egoiſtiſche Jntereſſe ſeiner Vaterſtadt dem gemeinſamen
entgegenſtellte, fühlte auch er die ſchwere Hand des Kurfürſten, und das Schloß zu Berlin, das Friedrich II.

auferbaute, war zunächſt ein warnendes Mene-Tekel, daß
von hier aus nicht das Jntereſſe der einzelnen Gewalten
im Lande, ſondern lediglich das Jntereſſe des Ganzenund erſt mit und in dieſem das der Einzelnen Pflege und

Förderung zu erwarten habe. Jn furchtbarer Weiſe
lehrte Joachim I. denſelben Grundſatz den Herren auf dem
platten Lande, als dieſe nach fünfzig Jahren noch einmal
verſuchten, vom Raub und Plündern zu leben. Zugleich
aber gab er dieſem Grundſatz Wirkſamkeit auch über die
Dauer ſeiner Regierung hinaus, einmal durch die Ein
ſetzung des Kammergrichts als eines Forum, vor dem
nach einheitlichem römiſchem Geſetz jeder, auch der
Graf und der Ritter, Recht zu geben und zu nehmen
hatte, das mithin die Gleichheit aller Unterthanen vor
dem Geſetz einführte, und ebenſo durch die von ihm er
laſſene Städteordnung, die u. a. für die ſämmtlichen Län-
der der Mark einheitliches Maß und Gewicht vorſchrieb
und damit in einem ſehr bedeutungsvollen Gebiet das
Gefühl der Zuſammengehörigkeit ausbildete.

Wie ſtark daſſelbe war, zeigte ſich evident unter
Joachims Söhnen Joachim II. und Johann von Küſtrin
in dem Umſtande, daß die märkiſchen Städte nicht mehr
untereinander, ſondern, geſördert und geſtärkt durch beide
Fürſten, und, ſoweit nöthig mit einander verbunden, den
Kampf gegen auswärtige Städte, vornehmlich Stettin,
führten. Es zeigt ſich hier gegen die frühere Zeit ein
Umſchwung der Vechältniſſe, der gleichmäßig für die Heb-
ung des Wohlſtandes wie des Bewußtſeins ſtaatlicher Zu
ſammengehörigkeit von unermeßlich
War aber dieſer Umſchlag ein ſolche



4. Januar in der erſten Schulſtunde mit einer Feier be ſchienen durch ihr ganzes Verhalten ein kräftiges Dementi
gangen werden ſoll.

Jn einem Sonderfalle, welcher die Frage berührt,
ob die im S 38 des Reichsgeſetzes vom 6. Februar 1875
über die Beurkundung des Perſonenſtandes erwähnten Vor-
ſchriften, welche die Ehe der Militärperſonen, der
Landesbeamten und der Ausländer von einer Er-
laubniß abhängig machen, betreffs der Civilbeamten
noch Geltung haben, hat der Miniſter des Jnnern
im Einvernehmen mit dem Miniſter der Juſtiz und der
Finanzen in einem gemeinſchaftlichen Erlaſſe nunmehr
etitſchieden, daß die Zulaſſung eines Civilbeamten zur Ehe
ſchließung vor dem Standesbeamten von der Beibringung
des Nachweiſes einer Erlaubniß der vorgeſetzten Behörde
nicht abhängig zu machen ſei.

Die durch die allgemeine Volkszählung gewonne-
nen Bevölkerungsziffern laſſen zur Zeit nicht ohne weiteres
hervortreten, in welchem Umfange die zutage tretende Ver
mehrung beziehungsweiſe Abnahme der Bevölker-
ung auf dem Ueberſchuſſe der Geburten über die
Sterbefälle beziehentlich Ein- und Auswanderung
beruht. Um nun in der Folge einen genauern Einblick
in dieſe Verhältniſſe zu erhalten, ſollen alljährlich darauf
bezügliche Ermittelungen angeſtellt und die Standesbeamten
erſucht werden, eine Jahresnachweiſung über die Zahl der
Geburten und Todesfälle (darunter die todtgeborenen
Kinder), die Zahl der Todesfälle, abzüglich der Todtge
borenen, den Ueberſchuß der Geburten über die Sterbe-
fälle und der Sterbefälle über die Geburten, endlich die
Zahl der Eheſchließungen nebſt etwaigen Bemerkungen ein
zureichen.

Nach einer Bekanntmachung des Miniſters der
öffentlichen Arbeiten ſind in letzter Zeit wiederholt
Anträge auf Bewilligung der reglementsmäßigen Um-
zugskoſten Seitens ſolcher Beamten geſtellt worden,
deren Verſetzung lediglich zum Zweck ihrer erſten etats
mäßigen Anſtellung erfolgt iſt, denen jedoch in Ge-
mäßheit der Beſtimmung des Erlaſſes vom 6. März d. J.,
Nr. 6, die bezüglichen Anſtellungen mit rückwirkender
Kraft verliehen worden ſind. Der Miniſter macht darauf
aufmerkſam, daß in ſolchen Fällen die Bewilligung der
Umzugskoſten nicht zuläſſig iſt, da nach Maßgabe der
Beſtimmungen im S 1 und 3 der Allerhöchſten Verord
nung, betreffend die Umzugskoſten von Beamten der Staats-
eiſenbahnen 2c., vom 26. Mai 1877, derartige Bewillig-
ungen nur bei Verſetzungen aus einer etatsmäßigen Stelle
in die andere gewährt werden können. Zur Vermeidung
von Weiterungen iſt zukünftig in den vorgedachten Fällen
in den Anſtellungs- bezw. Verſetzungsverfügungen ausdrück-
lich hervorzuheben, daß die Verſetzung lediglich zum Zweck
der Verleihung der erſten etatsmäßigen Anſtellung erfolgt
und deshalb die Zubilligung von Umzugskoſten nicht ſtatt
haft iſt. Jm Uebrigen bemerkt der Miniſter, daß die An-
ordnung von Stellenbeſetzungen und Gehaltserhöhungen
mit rückwirkender Kraft im Allgemeinen unzuläſſig iſt und
event. ſtets nur nach Einholung ſeiner Genehmigung ge-
ſchehen darf.

BVermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 30. Dezember.

Dem Fürſten Bismarck iſt, wie man hört, die
erſte Ausfahrt am vorigen Freitag nicht beſonders be-
kommen und hätten ſich die rheumatiſchen Schmerzen ſeit-
dem in erhöhtem Maße gezeigt, das Allgemeinbefinden
aber nicht beeinflußt.

Der amerikaniſche Geſandte Mr. Pendletou
nebſt Gemahlin hatten geſtern den erſten Empfangsabend.
Unter den mehr denn 300 Gäſten war die amerikaniſche
Kolonie ſehr zahlreich vertreten. Der Geſandte und ſeine
liebenswürdige Gemahlin, denen bekanntlich von gewiſſer
Seite eine ausgeprägte Berlinmüdigkeit angedichtet wird,

eines Jahrhunderts vollzogen hatte, ſo konnten beide fürſt
lichen Brüder nach Ablauf des 25. Regierungsjahres auf
einen Umſchwung aller Verhältniſſe noch ganz anderer Art,
der hauptſächlich ihrer Jnitiotive zu danken war, zurück-
blicken. Wer auch vermöchte es auszuſagen, welcher Se-
gen über das Land durch die Einführung der Reformation
gekommen iſt! Jſt ſie doch eins der Hauptmomente ge-
worden, die anderen territorialen Bildungen im Reiche
gegenüber unſerem Staat das Recht und die Kraft der
eigenen Exiſtenz und zugleich der Führung des ganzen
Deutſchlands gegeben hat! Wenn aber die Reformation
gri eine Spaltung hervorrufen mußte, ſo war einmal
ie Gefahr für Brandenburg, deſſen Bürger zunächſt ſich

faſt ſämmtlich in einer beſtimmten Form dem neuen Glau-
ben zuwandten, von geringerer Bedeutung; von unge-
heurer Bedeutung aber für die Zuſammenhaltung war es,
daß mit der Reformation der Summepiskopat auf den
Landesherrn überging, d. h. daß dieſer das geſammte Ge
biet der Kirche und der Schule als ein durchaus ſelbſt-
ſtändig zu beherrſchendes erwarb, auf dem er, frei von
jeder Schranke, voll und ganz ſouverän war, auf dem die
Einheit der ſeinem Szepter unterworfenen Lande zum
klaren und beſtimmten Ausdruck gelangte. Jm Gegenſatz
zu dieſem Gewinn hatte Kurfürſt Joachim II. allerdings
nach ſeinem 25. Regierungsjahre und mehr noch bei ſeinem
Tode dem Lande eine ſehr bedeutende Schuld auferlegt.
Als ſein Sohn Kurfürſt Johann Georg aber auf eine
viertelhundertjährige Regierung zurückblickte, durfte er ſich
ſagen, daß er trotz ſeiner prächtigen Bauten und trotz
ſeiner Fürſorge für die Schulen durch weiſe Oekonomiedieſen Fehler des Vaters wieder gut gemacht habe, ja
das Gewerbe war außerordentlich gehoben und zwar
woran in dieſen Tagen der Feier des die dekeauthe ins
Land rufenden Potsdamer Edikts des Großen Kurfürſten
beſonders erinnert ſein mag weſentlich dadurch, daß
Johann Georg die kunſtverſtändigen, betriebſamen nieder-
ländiſchen Proteſtanten, die Philipps ſtarrer Religions-
eifer nicht dulden wollte, in ſein Land berief, und ſo nicht
nur einer Pflicht des proteſtontiſchen Landes genügte,
ſondern dieſem ſelbſt die größte Wohlihat erwies, zu-
gleich aber durch die Anſiedlung der Einwandernden über
das ganze Land hin wenigſtens andeutete, daß daſſelbe
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rtſetzung folgt.)

dieſer taktloſen Gerüchte geben zu wollen. Die ſehr ani-
mirtte Unterhaltung hielt die Geſellſchaft bis zu vorge-
rückter Stunde zuſammen.

Eine für Thierfreunde wohlthuende Scene ſpielte ſich
am Heiligabend in der Bremerſtraße, weit oben im Nordweſten
von Berlin, ab. Der Reviervorſtand von dort, Polizeilieutenant
A. kam des Weges, als ihm ein auf der Straße ſtehendes
Hundefuhrwerk aufſiel Er trat auf den Damm und las die
an dem Wägelchen befindliche Firma C. Graßnick, w.
Produktenhändler. Jn dieſem Augenblick trat auch der Beſitzer
des Hundefuhrwerks aus einem benachbarten Hauſe, und in der
Linken die Krimmermütze zum Gruße, in der Rechten einige
ſoeben gekaufte Haſenfelle ſchwingend, rief er dem Lieutenant in
jovialem Tone zu: „Jut'n Dag, Herr Leitnant! Js da wat bei
meine Eklipaſche nich in Ordnung?“ „Jm Gegentheil, lieber
Graßnick, ich freute mich über die Fürſorge, die Sie Jhrem
Hund angedeihen laſſen, wie hübſch, daß Sie ihm ein trockenes
glattgehobeltes Brett als Unterlage geben. Das wird dem Thier
wohlthun.“ „Herr! Leitnant, ick werde Jhnen ſagen, det is mein
Leo ſein Weihnachtsgeſchenk, der Hund hilft mir mein Brod ver
dienen und derf keene Noth nich leiden, ick will et nich haben,
det er uf die kalten naſſen Steene ſich hinlejen dhut, un wenn
ick ooch en Sack ihm unterleje, bei Rejenwetter is er doch jleich
durchgeweecht un der reene Miſt.
un denn bleibt et immer hübſch drocken. So, nu ſteh uff, Leo,
wir müſſen weiter, heite jiebt et noch Haſenfelle zu koofen. Ad-
jees, Herr Leitnant!“ „Adieu, lieber Graßnick, und vergnügte
Feiertage!“ Den Beſitzern von Hundefuhrwerken ſei
die Handlungsweiſe des braven Graßnick zur Nachachtung
empfohlen, ein Brett koſtet nicht viel und iſt leicht mitzuführen,
für die Hunde iſt es eine Wohlthat.

Ein ſchweres Verbrechen wurde in Köln am
Sonntag Abend auf offener Straße verübt. Der 34jäh-
rige Schuhmachergeſelle Heinrich Schmitz aus Vorſt, Kreis

Kempen, zuletzt in Bonn, Meckenheimerſtraße wohnhaft,
jetzt ohne feſten Wohnort, trieb ſich ſeit einigen Tagen mit

einem Frauenzimmer, Kath. Müller, geb. Künſter, umher.
Als derſelbe nun geſtern gegen 45, Uhr Nachmittags mit
der M. in der Magnusſtraße in Streit gerathen war, zog
er, wie die K. Z. berichtet, ſein Taſchenmeſſer und brachte
ihr mehrere Stiche in die Bruſt bei. Die Verwundete

ſank blutüberſtrömt zu Boden und ſtarb nach wenigen
Minuten in der ſpezialärztlichen Klinik, wohin man ſie

zum Verbinden geſchafft hatte. Der Mörder, welcher das
Meſſer weggeworfen, wurde gleich nach der That von
Vorübergehenden feſtgenommen und der Polizei überliefert.
Da er eine klaffende Wunde auf dem Kopfe hatte, welche
er ſich wahrſcheinlich ſelbſt beigebracht, mußte ſeine Ueber
führung nach dem Hoſpital erfolgen. Als Veranlaſſung
zu der unſeligen That gab der Mörder an, die Perſon
habe ihm eine Geldtaſche geſtohlen. Auch will er von
zwei Zuhältern der Ermordeten, als er ſein Geld zurück
verlangte, angegriffen worden ſein.

Die ſchauerliche That des Händlers Muckelmann
in Hamm i. W. erregt noch immer alle Gemüther. Wie
ein Correſpondent der „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ meldet, hatte
Muckelmann auch ſeinen in Dortmund befindlichen Sohn,

lingsverhältniß ſteht, aufgefordert, am Tage vorher nach
dem Elternhauſe zu kommen; wäre dieſer nicht verhindert
geweſen, dem Rufe zu folgen, ſo hätte er der Gedanke
liegt nahe möglicherweiſe das Schickſal ſeiner Mutter
und Geſchwiſter getheilt. Alle, welche übrigens die fried-
lich neben einander liegenden Leichen geſehen, ſchildern
den Anblick als einen ergreifenden. Was die muthmaß-
lichen Motive zu dem Maſſenmorde betrifft, ſo beſtätigt
es ſich, daß an dem Mo gen der That ein auf angeblich
2000 .4 lautender Wechſel von einer dortigen Engros-
firma präſentirt werden ſollte. Doch kann dieſer Umſtand
allein dem im rüſtigſten Mannesalter befindlichen und
arbeitsfähigen Mann nicht alle Beſinnung geraubt haben.
Die ſchreckiiche That erſcheint unbegreiflich, unbegreiflicher
umſomehr, als Muckelmann ſeiner Familie in Liebe zuge-
than geweſen ſein ſoll. Am zweiten Weihnachtsfeiertage
Mittag 1 Uhr fand die Beerdigung der von Muckelmann
hingemordeten ſechs Opfer ſtatt. Jn drei Leichenwagen
wurden die ſechs Särge im erſten die Mutter und das

hofe im weſtlichen Stadttheile übergeführt. Die Betheiligung
der Bürgerſchaft an dieſem Akte war eine großartige, da
das Mitgefühl für die arme Familie ein allgemeines iſt.
Die Begräbißfeier war eine erſchütternde.

Von einem Weihnachtsvergnügen eigener Art
erzählt die alte Wiener „Preſſe“ Folgendes:

„Der Schuhmacher Anton Jacques ſoll gelegentlich einer
VolksſängerSoirée in einem Gaſthauſe in der Leopoldſtadt
plötzlich ſo laut aufgeſchrien haben, „daß alle Fenſter zitterten“.
Heute wurde der Excedent von dem Bezirksgerichte Leopoldſtadt
zu einer Arreſtſtrafe von 48 Stunden verurtbeilt.

Auf die Frage des Richters, ob er die Strafe an den beiden
Weihnachtsfeiertagen abſitzen wolle, damit er keine Arbeit ver
liere, antwortete der Angeklagte: „Herr Richter, das iſt eine
wundervolle Jdee! Das iſt das nütlichſte Weihnachtsgeſchenk,
das mir hätt' ſpendirt werden können. Jch dank' ſchön für die
fünf Gulden, Herr Richter!“

Richter: „Jch habe Jhnen doch keine fünf Gulden geſchenkt?“
Angekl.: „Fünf Gulden hätt' ich im Gaſthauſe ausgegeben,

wenn ich die Feiertage nicht eing'ſperrt wär. Die fünf Gulden
hab' ich jetzt erſpart. Dank ſchön, Herr Richter!“ Er murmelte
noch einigemale ſelbſtzufrieden: „'s deſteWeihnachtsgeſchenk!“
und trat vergnügt ſeinen Weihnachtsarreſt an.“

Die Heilsarmee wirbelt in der Schweiz noch
immer viel Staub auf, hier und da kommen ihre Anhänger
mit der Polizei und den Gerichten in Berührung. Jndeß
beginnen auch ſolche, die ſie bisher entſchieden vertheidigten,
in ihrem Urtheil etwas nüchterner zu werden. So ſchrieb
jüngſt das Blatt „Evangile et Liberté“, das für die Sa-
lutiſten ſchon manche Lanze gebrochen hat: „Unſtreitig liegt
in dieſer ganzen aus England zu uns eingeführten Manier
etwas, das einen guten Theil unſeres Volkes ungemein
reizt. Und angeſichts der geringen Reſultate, die man
erreicht, im Vergleich mit den heilloſen Wirkungen der

Heilsarmee, möchte man wünſchen, daß dies alles einmal
ein Ende nehme. Wird das Anſehen des Evangeliums
dadurch nicht Schaden leiden? Man kann freilich einzelne
erfreuliche Bekehrungen anführen; aber es iſt noch die
Frage, ob ſie ſtichhaltig ſein werden. Aber wie viele

bittere und ungeſunde Früchte hat die Heilsarmee ſchon
gezeitigt!“

Der Schnee liegt in Sizilien, wie man uns
ſchreibt, ſtellenweiſe noch meterhoch. Bei Catania ſtürzten
mehrere Häuſer unter dem Drucke der Schneemaſſen zu
ſammen. Jn San Bartolomeo iſt die Kathedrale, ferner
das Gerichtsgebäude und das Stadthaus dergeſtalt ver-

ſchneit, daß man ſie in aller Eile mit großen Balken
ſtützen mußte. Die Kathedrale kann jeden Augenblick zu-

der übrigens nicht verheirathet iſt, ſondern noch im Lehr

Det Brett leje ick uf'n Wagen

jüngſte, zweijährige Mädchen nach dem neuen Kirch- Goodard, Luftſchiffer, geſt. 20. Februar zu Paris. Karl Merck

ſammenſtürzen. Ja den Straßen ſtockt jeder Verkehr.
Die Zahl der Erfrorenen iſt groß.

Die Todten des Jahres 1885.
Dichter und Schriftſteller.

Edrond About, fran öſ. Novelliſt und Kritiker, geſt. 17.
Januar zu Paris. Jules Balléès, Redakteur des Cri du peuple,geſt. 14. Februar zu Paris. Jul. Schindler, unter dem Pfeudo
nym Julius von der Traun bekannter Dichter, geſt. 16. März
zu Wien. Karl Stieler, bayer. Volksdichter, geſtorben 12. April
zu München. J. P. Jacobſon, däniſcher Schriftſteller und
Dichter, geſt. 30. April zu Thisbed. Bernhard von Loepel,
Schriftſteller und Dichter, geſt. 17. Mai zu Prenzlau. Vector
Hugo, geſt. 22. Mai zu Paris. Alfred Meißner, geſt. 29. Mai
zu Bregegz. Ludwig Nohl, Profeſſor an der Univerſität Heidelberg, Muſit chriſiſteller geſt. 16. Dezember zu Heidelberg.

Architekten, Maler, Bildhauer und Jngenieure-
Ludwig Bohnſtedt, Architekt, geſt. 5. Jannar zu Gotha

Gottgetreu, Over-Hofbaurath, geſt. 28. Februar zu Potsdam.
Theod. Ballu, franzöſ. Architekt, geſt. 22 Mai zu Paris. Karl
Auguſt Dittmar, Baurath in Eiſenach, geſt. 14. Juli zu Ber
lin. H. Sternberg, Ober-Baurath, Prof. an der techniſchen
Hochſchule in Karlsruhe, geſt. 18. Juli daſelbſt. Eduard von
Riedel, Hof-Baudirektor, geſt. 24. Auguſt zu Nürnberg. Ernſt
Deger, Maler, geſt. 27. Januar zu Düſſeldorf. Theo ald
Reinhold Frhr v. Osr, Hiſtorien- und Genremaler, geſt. 39.
Januar zu Dresden. Eduard Jhlée, Hiſtorienmaler, geſt. 15.
Februar in Kaſſel. Kar: Ebert, Landſchaftsmaler, geſt. I. März
zu München. Dr. Ernſt Förſter, Hiſtorienmaler und Kunſt-
ſchriftſteller, geſtorren 29. April zu München. Herm. Becker,

aler und Schriftſteller, geſt. 3. Mai zu Aachen. Alphonſe
de Neuville, franz. Schlachtenmaler, geſt. 19. Mai zu Paris.
Wilh. Camphauſen, Prof. an der Kunſtakademie zu Düſſel-
dorf, geſt. 18. Juni daſelbſt. Hans Canon (eigentlich Joh. v.
Straſchiripka), Genre-, Hiſtorien- und Portraitmaler, geſt 12.
September zu Wien. Karl Spitz weg, Genremaler, geſt. 23.
S ptember zu München. Karl Cauer, Bildhauer, geſt. 18.
April zu Kreuznach Joh. Daniel Schreitmüller, Bildhauer,
in Dresden, geſt. 31. Mai.

WMuſiker und Komponiſten
Franz Abt, geſt. 31. Beärz zu Wiesbaden. Friedr. Mollen-hauer, Slolinvirtuos und Komponiſt, geſt 2. April zu Boſton.

Julius Schneider, Profeſſor und Muſikdirektor, geſt. 3 April
u Berlin. Ferd. Hiller, Kapellmeiſter, Komponiſt und Muſikſchriftſtell r, geſt. 10. Mai zu Köln. Hans Schläger, Kom-

poniſt geſt. 17. Mai zu Salzburg. Karl Richter, Klavierlehrer
und Muſikſchriftſteller, geſt. 28. Mai zu Braunſchweig. Julius
Benedict, Pianiſt und Komponiſt, geſt. 5. Kuni zu London.
A. G. Ritter, Dom-Organiſt, geſt 26. Auguſt zu Magdeburg.
Joſef Servais, Profeſſor am Brüſſeler Konſervatorium,

ellovirtuos, geſt. 28. Auguſt zu Hal. Ludw. Müller, bayer-
Hofmuſiker, geſt. 17. Oktober zu München. Guſt. Ad. Mertel,
ſächſiſcher Hoforganiſt, geſt. 30. Oktober zu Dresden

Bühnenleiter und Hchauſpieler.
Dr. Leopold Damroſch, Direktor der Deutſchen Oper zu

New-Hork, geſt. 15. Februar daſelbſt. Maximilian Reck Di-
rektor des Stadttheaters zu Nürnverg, geſt. 6. Mai daſelbſt.
Emil Perrin, Direktor der Comedie frangçaiſe in Paris, geſt.
9. Oktober daſelbſt. Leop. Friedr e errer v. Hoffmann, Ge-
neral Jntendant der Wiener Hoftheater, geſtorben 24. Oktober
zu Wien. Joſef Weilenbeck, Mitglied der Meininger Hof- P
bühne, geſt. 27. März zu Meiningen. Victor Drießens, flam-
ländiſch Schauſpieler, geſt. 1 April zu Antwerpen, Francois Reg-
nier, franz. Schauſpieler, 27. April zu Paris. Guſt. Bern-
dal, Mitglied der Berliner Hofbühne, geſt. 31. Juli zu Gaſtein.
Anton Hiltl, Ober-Regiſſeur des Braunſchweiger Hoftheaters,
eſt. 27. Auguſt zu München. Franz Oden, ſächſiſcher Hof-
chauſpieler, geſt. 5. September zu Lindenhof dei Koswig. Karl
Schönfeld, badiſcher Hof Schauſpieler, geſt. 6. Oktober u
Wien. Otto Lehfeld, Mitglied des Weimariſchen Hofrheaters,
geſt. 23. November zu Weimar.

Jnduſtrielle und Jinanzmänner.
Auguſt de Weerth, Vorſitzender der Bergiſch Märkiſchen

Bank, geſt. 6. Januar zu Elberfeld. Samuel Jaffs, Kommer-
zienrath, geſt. 13. Januar zu Poſen. Herm. Zwicker, Geh. CKommerzienrath, Miunhaber des Berliner Bankhauſes Gebr.

Schickler, geſt. 3. Juli zu Berlin. Franz Arndt, Geg. Kom
merzienrath, Vorſitzender des Aelteſten-Kollegiums der Berliner
Kaufmannſchaft, geſt. 28. September zu Berlin. Moritz, Kom
merzienrath, Hofbankier, geſt. 5. Oktöber zu Weimar. William
H. Vanderbild, Chef der New Yorker Bankfirma gleichen
Namens, geſt 8. Dezember zu New York. Edward Chap-
mann, Begründer und älteſter Direktor der London und Weſt
minſter-Bank, geſt. 8. Dez mber zu London. Georg Reimer,
Verlagsbuchhändler, geſt. 4. Januar zu Berlin. Franz Her-

mann Egells, Kommerzienrath, geſt. 15. Januar zu Berlin.
Joſ. Cäſ. Godeffroy, ehem. Chef der Hamburger Firma z
Godeffroy u. Sohn, geſt. 9. Februar zu Hamburg. Louis
Kommerzienrath, Senior der chemiſchen Fabrik E. Merck in
Darmſtadt, geſt 1. März daſelbſt. Alfred Weber, Geh Kom-
merzienrath, P äſident der Geraer Handelskam wer, geſt. 14 Mai
zu Gera. Ferd. Brumm, Geh. Kommerzienrath, Odervorſteher
der Kaufmannſchaft in Stettin, geſt. i4. Mai daſelbſt. Ludw.
Werder, Erfinder des Werdergewehres, geſt. 4. Auguſt zu I
Nürnberg.

Einwohner der Stadt Halle. iVon den im vergangenen Jahre verblichenen Einwohnern
unſerer Stadt, die in weiteren Kreiſen bekannt waren. nennenwir außer dem bereits erwähnten Forſchungsreiſenden Dr. phil. U
Emil Riebeck die folgenden: Dr. phil. Carl Knauth, Real 1
ſchullehrer a. D. und langjähriger Sekretär der Marienbibliothek;
am 18. Mai. Fr. Wilhelm Auguſt Werther, Kommerzieny-
rath und Stadtrath a. D, Vorſtand der Handelskammer; am
31. Mai. G. Mortz Meyer, Privatlehrer und langjähriges
Vorſtandsmitglied der Sing-Akademie; am 3. September.
Louis Reuter, Turnlehrer, Turnwart des Halle'ſchen Turn
vereins, Vorſtandsmitglied des Turnerbundes an der Saale und
Vicekommandant der Halle'ſchen freiwilligen Feuerwehr am
7. September. Martin Heinrich Rudolph Göcking,
Rechtsanwalt und Notar, Jnſtizrath, früherer Vorſitzender der
StadtverordnetenVerſammlung Mitglied des Ehrenraths der
Rechtsanwälte der Provinz Sachſen, Vorfitzender des Bürger
rettungs-Jnſtituts 2c. am 9. r r Thümmel derund Univerſitätsrichter, V Horſtandsmitgieo er
deutſchen ShakeſpeareGeſ., Vorſtandsyyy atgl. der Sing Akademie,
des Frauenvereins für Armen- un 4 Krankenpflege c. Er war
ausgezeichnet als Shakeſpeare-For Acher; bekannt ſind ſeine Vorträge über Shakeſpeare Chor ftere“ (Halle a F bei
meyer 1831) und eine Anzo' 5 h anderer SgakeſpeareForſchunogr
Ferner ſchrieb er daß F. Schauſpiel: Der Kobold von Woodſtock“,
die Luſtfpiele: „Ar Kamin' und „Die Gavotte der Königin e
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(Der Abdruck Haut den 31. Dezember.
inſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtär e So Adreſſe, welche die Stadt Halle an Se.
Majeſtät den o. 3Kaiſer und König bei Gelegenheit des J
25jährigen Rego. Uijerungsjubiläums abſendet, hat folgenden
Wortlaut: 112

Kaiſer und König!
All nädigſter König und Herr!Bei der e des denkwürdigen Tages, m W

welchem Eure 399 Majeſtät vor einem Vierteljahrhundert 4
x

Preußen begonn en haben, drängt es uns unſere heißen
Segenswünſche mit den es ganzen Landes zu vebe3 ſch mit denen des ganz vigenen

egebenheit, Treue
Füßen zu legen. J

einigen und Eußtkeſchrer Kaiſerlichen und Kö
)llen Ausdruck unſerer E
lichen Dankbarkeit zu

den ehrfurchtsvr
und unauslöſch

Die v idiger Quellenangabe geſtattet.) 9

Allerd. RNurchlauchtigſter, Großmächtigſter

Allerhöchſt Jhrz0 Be glorreiche Regierung als König von
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ſowie in Deutſchland und in anderen Ländern mit Auf-

erfordert, welche unter einfacheren wirthſchaftlichen Ver-

ſogar
dies namentlich für die aus doctrinärer Engherzigkeit ſo
vielfach und hartnäckig angefeindete Lungenſeucheimpfung,

deren S utfraft bei ſachgemäßer Ausführung durch alle
ſeither vorgenommenen Lezüglichen Verſuche (unter anderen

auch durch meine eignen im hieſigen l
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ar lungenſeuchekranken auch alle der Krankheit oder An-
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Zweite Beilage zu e. 305 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Halle, Donnerstag, 31. December.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Reber den Kampf gegen die Lungenſeuche“)

von
Dr. Herm. Dütz,

Profeſſor der Veterinärwiſſenſchaft an der Univerſität
in Holle a/S.

Die aus verſchiedenen Kreiſen der Provinz Sachſen
und den angrenzenden Staaten häufig an mich ergangene
Aufforderung, die wichtige Frag der Lungenſeuchetilgung
fortgeſetzt zu ſtudiren und mit dahin zu wirken, daß eine
entſprechende Aenderung der bezüglichen Beſtimmungen des
ReichsViehſeuchengeſetzes möglichſt bald erzielt werde,
wurde dadurch weſen rich unterſtützt, daß ich im Jahre
1881 im Auftrage Seiner Excellenz des preußiſchen Mini-
ſters für Landwirthſchaft 2c. Dr. Lucius, Holland, Belgien
und Frankreich bereiſte, um die bezüglichen dortigen Ver
hältniſſe aus eigener Anſa auung näher kennen zu lernen.
Seitdem habe ich den Kampf geen Lie Lungenſeuche,
namentlich im ſogenannten Spoelings iſtrikte Südhollands,

merkſamkeit verfolgt und mich immer mehr davon über-
zenzt, „daß dieſer Kampf in Gegenden mit zahlreichen
landwirthſchaftlichen Fabrikwirthſchaften reſp. mit großen
Rindviehbeſtänden und mit regem Viehwechſel, Mittel

ſondernhältniſſen nicht nur entbehrt werden können,
Es giltunzweckmäßig erſcheinen würden.“

Jnſtitute, ſo wie durch die an der Berliner Thierarznei-
ſchule angeſtellten Lungenſeucheimpfungen) beſtätigt worden
iſt. Wenngleich nun die thierärztlichen B.rather des
landwirthſchaft'ichen Miniſteriums dies ſeither zu beſtreiten
verſucht Len, ſo iſt es doch vom internationalen Veterinär-
Congreß in Brüſſel m Jahre 1883 anerkannt worden,
indem dieſer unter Zurückweiſung der von den anweſenden
Jmpfgegnern erhobenen Einwendungen erklärte: „Es iſt
heute experimentell nachgewieſen, daß es möglich iſt, das
Rindvieh durch Jmpfung gegen Lungenſeuche immun zumachen.“ Leider aber hat fre en Congreß nicht

a

euche rn zu e
achlicher

werden können.
Aus der alljährlich veröffentlichten amtlichen Seuchen
ſtatiſtik des Königsreichs der Niederlande ergiebt ſich, daß
im Spoelingsdiſtrikte Hollands die Zwangsimpfung ſich
vorzüglich bewährt hat, trotz mancher Mängel, die ihr
zur Zeit och anhaften. Jm Jahre 1878 wurde ſämmt-
liches, in. abgeſchloſſenen Bezirke des genannten Diſtriktes
vorhandenes und von da ab alles neu in denſelben ein-
geführte Rindvieh vorſchriftsmäßig geimpft; die offenbar
lungenſeuch ekranken Thiere wurden polizeilich getödtet.

Die Verhättniſſe geſtalteten ſich demnach folgendermaßen:
Es wurden geimpft: Jn den Schlachthäuſern fand man:

1878 34784 Rinder 1208 lungenſeuchekranke Rinder.

1879 24396 475
1880 22407 1771881 24594 267 t
1882 22172 1841883 14563 153

Nunmehr glaubte man, da an guter Lungenſeuche-
lymphe jetzt oft Mangel war, die Seuche ſchneller und

ſicherer zu tilgen, wenn man von da ab außer den offen

ſteckung verdächtigen Rinder tödte. Es wurden demgemäß
während des Jahres 1883 im ganzen Königreich Holland

907 Stück verdächtige Rinder auf polizeiliche Anordnung
ſchochtet von denen 755 auf den Spoelingdiſtrikt kamen.

ie Jmpfung gerieht immer mehr ins Stocken, ſo daß
dieſelbe nach dem mir vorliegenden amtlichen Berichte im
Jahre 1884 nur bei 4769 Rindern als Nothimpfung aus
geführt wurde. Auf polizeiliche Anordnung wurden in
fraglichem Jahre getödtet 3050 Stück Rindvieh, wovon
2625 auf den relativ kleinen Spoelingsdiſtrikt kommen;

436 Stück wurden im Ganzen lungenſeuchekrank be-
funden.!

Da trotz dieſes rigoroſen und höchſt koſtſpieligen
Verfahrens während der Jahre 1883 und 1884 die Lun-
ſeuche, beſonders in dem viehreichen Spoelingsdiſtrikte
nicht zum Stillſtand kam, ſo wurde für dieſen Diſtrikt
im November 1884 von der Holländiſchen Staatsregierun
eine Kommiſſion ernannt, welche am 2. December 188
dem Miniſterium des Jnnern im Haag ihren Bericht er
ſtattet hat, dem ich nach dem amtlichen „Verslag an den
Koning van de Bevindingen en Handelingen van het
veeartsenijkundig Staatstoezicht in bet Jaar 1884te's
Gravenhage by van Weelden en Mingelen en hunne
correspondenten 1885“ folgendes entnehme. Seite 69 c.
wird im Weſentlichen geſagt: „Es ſind hier zu Lande
gegen die Jmpfung d Einwendungen geltend
gemacht worden; dieſelben ſind aber unberechtigt, weil
nach Durchführung der allgemeinen Zwangsimpfung (ſeiterbſt 1878 bis anfangs 1883) die Süngenſenghe im

poelingsdiſtrikte ſehr erheblich abgenommeu r Es iſt
dies ſogar in dem Maße der Fall geweſen, daß mit der
Zeit großer Mangel an Jmpfſtoff eintrat, weil zu wenig
mit Lungenſeuche behaftete Thiere mehr vorkamen, um
das erforderliche Quantum Jmpfſtoff für alles in den
Spoelingsdiſtrikk neu eingeführte Vieh ſammeln zu
können.

Um nun die Tilgung der Lungenſeuche mit r
geringeren Koſten und doch möglichſt ſicher und ſchne
zu erreichen, empfiehlt die Holländiſche Kommiſſion neben
der Tödtung aller offenbar lungenſeuchekranker und der
Krankheit dringend verdächtiger Thiere, Desinfection c. 2c.,
im Spoelingsdiſtrikte die allgemeine Zwangsimpfung neuer-
dings mit Strenge und Sorgfalt durchzuführen, um durchdieſelbe bei einer möglichſt großen Zahl Rindvieh die
Anlage, reſp. die Empfänglichkeit für die Lwgenſenche

zu tilgen. Da aber die Lungenſeucheimpfung ebenſo wenig
wie irgend eine andere Schutzimpfung für jeden Einzelfall
eine abſolute Jmmunität hinterläßt, ſo muß neben der
Zwangsimpfung die Tödtung aller lungenſeuchekranker und
dringend verdächtiger Thiere ausgeführt werden, um dadurch
die Quelle des Krankheitsgiftes und die Gefahr einer
wirkſamen Uebertragung reſp. Verſchleppung dieſes Giftes
möglichſt zu beſeitigen. Werden dieſe beiden und andere
zweckentſprechende Maßregeln in geeigneter Weiſe mit
einander verbunden, ſo darf mit größerer Zuverſicht die
Erreichung des Zieles erwartet werden, als wenn das eine
oder andere quäſt. Mittel ausgeſchloſſen wird. Um aber
die Jmpfung auf die Dauer möglich zu machen, beantragt
die Kommiſſion die Errichtung einer Jmpfſtation im
Spoelingsdiſtrikte, wohin alles Rindvieh, welches in dieſen
eingeführt wird, unmittelbar nach ſeiner Einfuhr gebracht
und möglichſt bald geimpft werden muß, womit unter
ſtaatlicher Controle beſondere Jmpfärzte zu beauftragen
ſind. Wöchentlich ein- oder mehreremal ſoll ein Hollän-
diſcher Thierarzt zu in Belgien Lymphe ſammeln
und m möglichſter Beſchleunigung an die Jmpfſtation imSpoelin 2diſtritte verſenden, damit es
Supfſtoſe zu keiner Zeit fehle.“

So weit reichen meine amtlichen Quellen. Nach
neueren Privatmittheilungen von Seiten des Reichsthier-
arztes Poels ſoll nunmehr die Lungenſeuche in Holland
getilgt ſein. (Die öſterr. Monatsſchrift für Thierheilkunde
theilt in ihrer letzten Nummer, December 1884, ohne An
gabe der Quelle mit, daß ſeit 4 Monaten in Holland kein
einziger Fall von Lungenſeuche mehr vorgekommen ſei.)
Demna h ſcheinen die von der Kowmiſſion der Hollädi-
ſchen Regierung vorgeſchlagenen Maßregeln, welche auf
dem Wege einer Königlichen Verordnung auf Grund des
beſtehenden Viehſeuchengeſetzes ſofort eingeführt werden
konnten, ſich vorzüglich bewährt zu haben.

Unſere Jmpfgegner pflegen derartige Thatſachen ent-
weder zu ignoriren, oder nach einer ad usum proprium
konſtruirten Logik zu interpretiren. Um das Urtheil zu
verwirren, weiſen ſie gern darauf hin, daß in
Frankreich, Belgien, bei uns und anderswo die
Lungenſeucheimpfung doch auch ausgeführt werde, ohne
indeß ſolche Erfolge aufweiſen zu können. Es braucht
aber wohl nur angedeutet zu werden, daß es weniger
darauf ankommt, ob überhaupt geimpft wird, ſondern daß
es von der weſentlichſt n Bedeutung iſt, wann, wo und
wie geimpft wird und da deßhalb die Lungenſeucheimpfung
geſetzlich entſprechend ggregelt werden muß, wenn ſie
möglichſt große Vortheile gewähren ſoll. An Holland
haben wir bis jetzt das einzige in dieſer Veriehung muſter
gültige Vorbild. Wenn wir demſelben folgen, indem wir
die auch dort gemachten, im Laufe der Zeit zu Tage ge-
tretenen Fehler meiden, dagegen das in der Praxis Be-
währte unſeren Verhältniſſen anpaſſen, ſo werden wir im

Dieſe Zahlen werden jedem nüchternen Denker die Un-
möglichkeit veranſchaulichen, in der Provinz Sachſen u. a. a. O,
wo in Folge der bedeutenden Einfuhr von Rindvieh die Lungen-
ſeuche ſehr häufig (und zwar vorzugsweiſe J bairiſche Ochſen)
von außen eingeſchleppt wird, die gänzliche Vernichtung aller
inficirten Rindviehbeſtände auf die Dauer durchführen zu können.
Es würden dadurch im Laufe der Zeit ſo bedeutende Entſchädi-
gungsſummen aufgebracht werden müſſen, daß alsbald die größte
Unzufriedenheit unter den Viehbeſitzern Platz greifen würde.
Dies Verfahren paßt im Allgemeinen ſür nicht ſtark verſeuchte
Gegenden mit kleineren Viehbeſtänden und mit geringerer Einfuhr
von Rindvieh aus anderen Gegenden oder Laändern. Und doch
hat ſelbſt die Schweiz, wo fragliche Maßregel den örtlichen Ver
hältniſſen durchweg angemeſſen iſt und demgemäß geſetzlich durch
geführt zu werden pflegt, dieſelbe in neuerer Zeit mehrmals

Aus dem Januar-Heft 1886 der Zeitſchrift des land
wirthſchaftlichen Centralvereins der Provinz Sachſen c.

an geeignetem

Kampfe gegen die Lungenſeuche fernerhin weit beſſere Er
folge erringen, als dies bis jetzt der Fall geweſen iſt.

ür unſere verſeuchten viehreichen Gegenden mit regemiehwechſel erſcheinen anderweitige geſeblche Tilgunge

maßregeln gegen die Lungenſeuche dringend nothwendig,
da die ren Beſtimmungen unſeres Viehſeuchen
Geſetzes die Hoffnungen nicht erfüllt haben, welche auf
dieſelben geſetzt wurden. Die energiſchen Verſuche, welche
in der Provinz Sachſen gemacht worden ſind, um auch
hier ohne geſetzliche Regelung der Jmpfung mit der Lun
genſeuche t zu werden, ſind entſchieden mißlungen, wie
ſich aus den bezüglichen amtlichen Publicationen unzwei
ſWogſt ergiebt. Die Summen, welche als Entſchädigung
für die getödteten Thiere aufgebracht werden mußten, habenim Laufe der Zeit in der Provinz Sachſen eine ſo be-

deutende Höhe erreicht, daß eine Ergänzung des Lungen
ſeuche-Geſetzes für unſere und für andere Gegenden mit
Fabrikwirthaften um ſo unabweisbarer iſt, als die Zahl
der LungenſeucheFälle ſeit der des preußiſchen
und ſpäteren Reichs ViehſeuchenGeſetzes ſtatt abzunehmen,
in ſehr bedenklicher Weiſe ſtetig zugenommen hat. Wird
demnächſt die Jmpfung unter re Schutze rationell
geregelt, ſo dürfte es uns auf dem von Paſteur in neuerer
u ſo erfolgreich betretenen Wege endlich gelingen, das

ungenſeuche-Gift (vielleicht ſchon in nicht allzu
Ferne) in ähnlicher, oder in einer anderen Weiſe zu kulti
viren und zu mitigiren, wodurch dem Nationalveamögen
große Summen erhalten werden könnten, die jetzt alljährlich verloren gehen. Wie empfindlich durch dieſe Verluſte

und durch die mit der Sperre e. verbundenen Betriebs-
ſtörungen, welche der dauernde Fortbeſtand der Lungen
ſeuche mit ſich bringt, die Landwirthſchaft in unſerer
Provinz (u. a. a. O. mit ähnlichen Betriebsverhältniſſen)
W wird, beweiſen die immer wiederkehrenden Klagen
und Debatten über die Lungenſeuchetilgung, welche ſeither
ein ſtändiges Traktandum der hieſigen landwirthſ aftlichen
Verſammlungen und des Provinzial-Landtages bildeten.
Nachdem im Gebiete der Mitigation thieriſcher Anſteckungs
ſtoffe in kurzer Friſt ſo bedeutende Fortſchritte erzielt
worden ſind, kann es nicht mehr fraglich erſcheinen, „daß
die en bei der Bekämpfung der Thier-
ſeuchen in Zukunft eine hervorragende Rolle
ſpielen und vielleicht ſogar für die Menſchen
heilkunde eine vordem uüngeahnte Bedeutung
erlangen wird.“ Noch vor wenigen Jahren wurde
z. B. der Milzbrand allgemein für eine nicht impfbare
Krankheit gehalten, ſo daß ſelbſt der mit Recht ſo hoch
angeſehene Bacterienforſcher Dr. Koch, auf die apodictiſchen,

jetzt als irrig erkannten Behauptungen Oemlers und anderer
Jmpfgegner geſtützt, zunächſt den Standpunkt vertrat, daß
durch Jmpfung eine Jmmunität gegen Milzbrand wohl
nicht erzielt werden könne. Und doch iſt Paſteurs o
machende Entdeckung allſeitig, namentlich auch durch Pr.
Koch, beſtätigt. Letzterer ſagt, auf Grund ſeiner eignen
experimentellen Studien in ſeiner Schrift: Ueber die Milz-
brandimpfung, Kaſſel und Berlin, 1882, S. 33: „mit der
Entdeckung des Paſteur'ſchen Mitigationsverfahrens iſt
zum erſten Male in einer exacten und gegen jeden Einwand geſicherten Weiſe der Beweis gekaee,, daß eine

pathogene Bacterienart unter ganz beſtimmten Bedingungen
ihre pathogenen Eigenſchaften verliert, ohne dabei
jedoch morphologiſch verändert zu werden. Dieſe That
ſache iſt nicht allein für die ätiologiſche Forſchung, ſondern
in gleichem Maße auch fut die biologiſche Wiſſenſchaft
vom höchſten Intereſſe und wird unzweifelhaft zu weiteren
Entdeckungen den Weg zeigen.“ Die Richtigkeit dieſes
Ausſpruches iſt inzwiſchen durch die erheblichen Fortſchritte
beſtätigt worden, welche die Schutzimpfungen gegen Milzeu
brand und Rauſchbrand, ſowie gegen die Rothlaufſeuche
der Schweine ſeither gemacht pa. Meine Gegner werden
deshalb jetzt wohl kaum mehr zu behaupten wagen, daß
mein im W 1881 in Frankreich gewonnenes Urtheil
mich dem Paſteur'ſchen Verfahren gegenüber zu allzu
ſanguiniſchen r wer verleitet hätte. Durch die an
verſchiedenen Orten erzielten praktiſchen Reſultate haben
meine Hoffnungen ſich ezar ſchneller erfüllt, als ich damals
erwarten zu dürfen glaubte; die Löſung derartig ſchwieriger
Probleme pflegt ja in der Regel langfamere Fortſchritte
zu machen.

Die in Ausſicht ſtehende Ergänzung des Reichs
hen ges „betr. die gegen die Lungenſeuche zu
ergreifenden Maßregeln“ dürfte event. bereits in wenigen
Jahren den Beweis liefern, daß der Kampf um dieſe Er
gänzung ein r ſomit durch die Pflicht gebo
tener war. Siegt endlich die gute Sache, ſo liegt in demBewußtſein, ma beſtem Wiſſen und Können für dieſelbe

eingetreten zu ſein, eine ausreichende Entſchädigung fürdie verſchiedenen Unannehmlichkeiten, ſeralge

Kämpfe zu pflegen.
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Schließlich ſei mir geſtattet, im Folgenden einige
allgemeine Geſichtspunkte aufzuſtellen, welche für die ſach
liche Regelung der gegen die Lungenſeuche zu ergreifenden
Maßregeln von beſonderer S ſind.

Es giebt keine ſpecifiſche oder ſogenannte pathogno
moniſche Symptome der Lungenſeuche des Rindviehes.
Eine unbedingt ſichere Diagnoſe dieſer Krankheit iſt wäh
rend des Lebens des Patienten nicht möglich. Das Vor
handenſein der Lungenſeuche bei einem lebenden Rinde iſt
m. o. w. wahrſcheinlich, wenn bei demſelben Erſcheinungen

nicht ausgeführt, und dadurch der Eidgenoſſenſchaft namhafte
Summen erſpart.

einer Entzündung des Bruſtfelles, der Lungen, des c
beutels 2c., kurz wenn Zeichen einer Erkrankung der Bru
organe auftreten, welche die Möglichkeit einer ſtattgehab



ten natitrlichen Jnfektion mit Lungenſeuchegift nahe legen.
Nicht alle lungenſeuchekranke Thiere zeigen wahrnehmbare,
viel weniger deutlich erkennbare Krankheitserſcheinungen;
die Trennung der kranken und ſeucheverdächtigen Thiere
von den geſunden, wie ſie das Geſetz vorſchreibt, iſt dem
nach nur in beſchränktem Maße möglich, ſomit bezüglich
ihrer Zuverläſſigkeit nicht zu überſchätzen.

2) Selbſt am Kadaver iſt die Feſtſtellung der Lun-
genſeuche nicht derart ſicher, daß durch das jetzige Geſetz
der Beſitzer n etwaige unbegründete Schädigung ſeines
Vermögens ZSreichend geſchützt wäre. Um letztere mög-
lichſt zu v rhüten, ſollte jenem das Recht zugeſtanden
werden, auf ſeine Koſten einen Vertrauensthierarzt in dem
Falle zu ſeinem Schutze zuziehen zu können, wenn der be-
handelnde, ſowie der beamtete Thierarzt gemeinſchaftlich
die Tödtung eines Thieres wegen Lungenſeucheverdachts
beantragt haben, das Sektionsergebniß aber dem Beſitzer
zweifelhaft erſcheint. Erklärt dann der Vertrauensthier-
arzt entgegen dem Urtheile der beiden anderen Sachver-
ſtändigen, daß der Sektionsbefund die Diagnoſe auf Lun-
genſeuche nicht beſtätigt, ſo muß die Entſcheidung einer
höheren techniſchen Jnſtanz angerufen werden können.

3) Die der Lungenſeuche oder der Anſteckung verdäch-
tigen Thiere müſſen abgeſperrt und ſobald die Krankheit
unter dem betreffenden Viehbeſtande feſtgeſtellt iſt, mit
einem haltbaren Merkmale verſehen werden, ſo daß ſie
als nicht ganz ungefährlich auch dann noch kenntlich ſind,
wenn ſie aus der geſetzlichen Kontumaz wieder entlaſſen
werden. Rathſam iſt es, dieſe Kennzeichnung derart ein
zurichten, daß das Jahr, in welchem die Lungenſeuche
unter fraglichem Viehbeſtande ausgebrochen und erloſchen
iſt, von Jedermann leicht und ſicher erkannt werden kann.
Dadurch läßt ſich ermeſſen, ob und in welchem Grade die
Möglichkeit einer Anſteckungsgefahr durch derartige Thiere
noch vorhanden iſt. (Selbſtſchutz. Der Ein- und Ver
ſchleppung der Lungenſeuche muß möglichſt vorgebeugt
werden, und das Geſetz hierzu die nöthige Handhabe ge-

währen. (Schluß folgt.)
Ueber die Thätigkeit der milchwirthſchaftlichen

Verſuchsſtation und des Molkereiinſtitutes
Raden bei Lalendorf in Mecklenburg Schwerin

im Jahre 1884.
Referent: A. Morgen.

(Schluß.)
Wir gehen nun über zu dem zweiten Theile des Be-

richtes, welcher Mittheilungen über den Betrieb der Ver-
ſuchsmolkerei des Jnſtitutes enthält. Dieſelben ſind den
mit größter Sorgfalt geführten Aufzeichnungen entnommen,
welche von dem Leiter der Molkerei, dem Molkereiinſtruk-
tor Wiedemann, ausgeführt und von Prof. Fleiſch
mann kontrolirt werden. Wir bemerken hier noch, daß
mit Rückſicht auf den Unterricht, für welchen die Verſuchs-
molkerei mit benutzt wird, der Käſerei die gleiche Auf-
merkſamkeit wie der Butterbereitung zugewendet wird.

Jndem wir in Betreff der Milcherträge ſowie der
Fütterung auf das bereits oben darüber Mitgetheilte ver-
weiſen, wenden wir uns hier ſogleich zur Verarbeitung der
Milch und beginnen mit der

Rahmgewinnung: Es wurden im Laufe des
Jahres im Ganzen 356937 kg Milch in die Molkerei
geliefert, welche folgende Verwendung fanden:

In die Wirthſchaft geliefert 3663 kg
Zum Anſäuren des Rahms verbraucht 1883
Zur Bereitung von Käſe 17517
Entrahmt nach dem Eisverfahren 11684

Sattenverfahren 146537I l rEntrahmt durch Centrifugalkraft 175653
Summa 356937 kg

Dabei wurden gewonnen bei:
den alten Methoden, beim Centrifugenbetrieb

Rahm 18,80 16,88Magermilch 80,07 82,32
Ver uſt 1,43 0,80[00,00 97 100,00Der geſammte Entrahmungsprozeß lieferte im Durch
ſchnitt:

Rahm w
Magermilch 8
Verluſt

7,76
1,31

0,94

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Seine Majeſtät der König Albert von Sachſen haben

allergnödigſt geruht, dem Capellmeiſter der GewandhausCon-
eerte Herrn Dr. h. c. Carl Reinecke das Prädicat „Pro-
feſſor“ zu verleihen.

Von der Marine.
Das Kreuzergeſchwader, beſtehend aus S. M. Schiffen

„Stoſch“ und „Prinz Adalhert“, Geſchwaderchef: Contre- Ad
miral Paſchen, iſt am 20. Dezember c. in Wilhelmshafen ein
getroffen.

7 Der Dampfer „Zanzibar“, mit dem Ablöſungs-Kommando
für S. M. Kanonenbeoot „Hyäne“, Kommandoführer Lieutenant
zu See Jngenohl, iſt am 22. Dezember c. in Zanzibar ein
getroffen,

32Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Diejenigen Studirenden hieſiger Univerſität welche als
Kinder der Stadt Halle oder als Kinder einer der Städte Als-
leben, Cönnern Loebejün und Wettin anzuſehen ſind, und ſich
um eine jetzt vacante, durch den Königl. Curator hieſiger Uni-
verſität zu vergebende Freitiſchſtelle beim Magdeburger Freitiſch-fonds zu bewerben Willens ſind, haben ſich unter Veſuguag

eines in Ur- und beglaubigter Abſchrift vorzulegenden
Schulzeugniſſes der Reife bei dem Theologie-Studiren-
den mit Ein ſchluß der Reife im Hebräiſchen und

b. eines den Anforderungen des Quäſtur Reglements ent
ſprechenden Bedürftigkeits-Zeugniſſes, welches für Hallenſer
von der hieſtgen Polizei-Verwaltung, für Andere von den
betreffenden Kommunalbehörden beglaubigt ſein muß, bis
ſpäteſtens den 1. Februar 1886 bei uns ſchriftlich zu
melden.

Erpectanten, welche das academiſche Studium nicht
erſt be innen, ſind zuleich gehalten ſich dem halbjährlich
ſtattfindenden Freitiſch-Examen zu unterwerfen.

Halle a. S., den 24. Dezember 1885. Der Magiſtrat.

Buttergewinnung: Jm Jahresdurchſchnitt wurden
zu 1 kg Butter 31,34 kg Milch verbraucht, d. h. es
aben 100 kg Milch 3,19 kg Butter. Auf den Rahmver lieferten 100 k ahm 17,89 kg Butter,

80,21 kg Buttermilch nebſt einem Verluſt von 1,90 Kg.
Der Rahm wurde ſtets in ſchwach geſäuertem Zuſtande
verbuttert. Die Angaben über Menge der Butterfarbe,
Temperatur beim Buttern u. ſ. w. weichen ſo wenig von
den früheren Zahlen ab, daß wir in Betreff derſelben auf
unſer Referat im r verweiſen. Bemerkt ſei hier
noch, daß zum Anſäuren des Rahms niemals Buttermilch
verwendet wurde.

Käſebereitung. Es wurden in dieſem Jahre be-
reitet an Magerkäſen: Die Radener Rundkäſe, Back-
ſteinkäſe, Käſe nach Tilſiter und Käſe nach Gouda Art;
an Fettkäſen: Remoudou-Käſe, Tilſiter, Gouda, Edamer,
Emmenthaler und Käſe aus Schafmilch. Jn Betreff der
Menge des verwendeten Labs, der Temperaturen und des
Feuchtigkeitsgehaltes können wir wiederum auf die vor-
jährigen Mittheilungen verweiſen.

Den lehrreichen Angaben über Ausbeute und Ver-
werthung der Milch bei Bereitung der verſchiedenen oben
genannten Käſearten entnehmen wir das Folgende, wobei
wir in Betreff der detailirten Angaben wegen der Aehn-
lichkeit der Zahlen wiederum auf den vorjährigen Bericht
verweiſen können.

100 kg Weagermilch lieferten im Durchſchnitt:

Radener Magerkäſe 7, g,Magere Badhſteinteſe 11,08
Magerkäſe nach Tilſiter Art 6,98

Gouda 5,89Bei den Fettkäſen geſtaltete ſich die Ausbeute folgen
dermaßen:

100 kg Milch lieferten:
Fette Remoudou Käſe 15,58 kg

Tlſiter Käſe 11,27
Gouda Käſe 9,13
Edamer Käſe 9,76

Emmenthaler Käſe. 9,75
Bei den Schafkäſen wurden zu 1 kg 2,64 kg Milch

n Tatcht d. h. es lieferten 100 kg Milch 37,84 kg
äſe.

Dem Bericht für das Jahr 1884 iſt noch ein Anhang
beigefügt, welcher eine Zuſammenſtelluug des ſehr umfang
reichen, mit größter Sorgfalt geſammelten Zahlenmaterials
der letzten 6 bez. 7 Jahre umfaßt. Wir finden darin
außer den Angaben über die durchſchnittliche Zuſammen-
ſetzung der Milch ſowie der dabei beobachteten Schwan-
kungen im Gehalt an Fett und Trockenſubſtanz und
ſpecifiſchem Gewicht detaillirte Mittheilungen über
Fütterung und Beſchaffenheit der Kühe (Lebendgewicht,
Laktationsperiode u. ſ. w.). Zur beſſeren Ueberſicht ſind
alle dieſe Angaben in graphiſcher Darſtellung auf drei
großen Tafeln aufgezeichnet, welche ebenfalls dem Bericht
beigefügt ſind, deren eingehendes Studium auch für den
Praktiker in hohem Grade lehrreich und intereſſant iſt.
Da die Wiedergabe dieſer Angaben ohne Mittheilung
ſämmtlicher Zahlen nicht verſtändlich ſein kann, können
wir an dieſer Stelle darauf nicht näher eingehen, wollen
es jedoch nicht unterlaſſen, allen Jntereſſenten das Studium
dieſes Theiles des Berichtes nochmals zu empfehlen.
Derſelbe enthält auch die eingehenden Angaben über die
Verwerthung der Milch, ſowohl bei der Butterbereitung
wie bei der Darſtellung der oben genannten Käſearten.
Dieſe letzteren Zahlen über die Bruttoverwerthung der
Milch ergeben das ſehr intereſſante Reſultat, daß die
Butterbereitung auch in denjenigen Molkereien,
in welchen, wie dieſes in Raden der Fall iſt,
daneben die Käſerei in gleichem Grade ge-
lrg wird, für die Bruttoverwerthung der

Lilch ausſchlaggebend iſt, woraus folgt, daß
man alſo S iſt, auch in ſolchen Molke-
reien bei der Bezahlung der Milch nach Gehalt
den Milchpreis unmittelbar mit dem Fettge-
halt der Milch in Verhältniß zu ſetzen.

Wir erwähnen ſchließlich noch die intereſſanten An
gaben über die Einflüſſe bei der Entrahmung der Milch
durch Centrifugalkraft. Dieſelben finden ihren Ausdruck
in dem Gehalt der Magermilch an Fett. Von Einfluß
auf den Fettgehalt der Milch ſind, wie bekannt, haupt-
ſächlich drei Momente, nämlich die Drehgeſchwindig-
keit der Trommel, die Wärme der zuſtrömen-

be oörgen

den Milch und die Menge der in der Stunde
entrahmten Milch. Fleiſchmann bezeichnet die-
jenige Milchmenge als normale, bei welcher bei einer
Temperatur von 300 C. und bei derjenigen Drehgeſchwin
r der Trommel, für welche die betreffende Centrifuge
gebaut iſt, die Magermilch einen Fettgehalt von 0,35
beſitzt. Wir führen nachſtehend nur einige Zahlen an,
welche darthun, wie ſehr die drei erwähnten Momente den
Fettgehalt, alſo den Grad der Entrahmung der Milch
beeinfluſſen, und in wie hohem Grade daher die
genaue Ueberwachung dieſer Momente noth-
wendig iſt.

Es beträgt z. B. der Fettgehalt der Magermilch
bei normaler Drehgeſchwindigkeit der Trommel 0,35

90 dieſer Geſchwindigkeit. 0,43

I I 0,55„66 0,83bei einer Temperatur der zulaufenden Milch

0,30

0,35

von 409
bei einer Temperatur der zulaufenden Milch

9,48
bei einer Temperatur der zulaufenden Milch

von 59 0 1,10

von 30 o.
bei einer Temperatur der zulaufenden Milch

von 209 C.

bei 130 der normalen Milchmenge pr. Stunde 0,80

1 I I I eII r r

r 60 e 7 et r 0,26 rWir haben hier nur einige Zahlen herausgegriffen,
welche den erwähnten Einfluß der 3 Momente illuſtriren
an der Bericht enthält noch viel eingehendere Angaben

ierüber.
Ebenſo wie in früheren Jahren giebt auch diesmal

der Bericht ausführliche Zahlen über die an der meteoro-
logiſchen Station in Raden ausgeführten Beobachtungen,
auf welche näher einzugehen uns hier jedoch der Mangel
an Raum verbietet. Zum Schluß mögen uns noch t
folgende Notizen geſtattet ſein.

Das Correſpondenzjournal weiſt pro 1884 einen Ein
lauf von 1361 und einen Auslauf von 1346 Nummern
auf; ein ſchöner Beweis dafür, wie ſehr der Rath und
die Unterſtützung dieſes Jnſtituts von allen Seiten in An
ſpruch genommen wird.

An Vorträgen finden wir vier verzeichnet, welche
von n im Laufe des Jahres gehalten wurden.
Die Themata derſelben umfaßten die Käſereitechnik, die
Geldwerthberechnung der käuflichen Futtermittel, die Re-
ſultate der Rübenzuckerindaſirie nach der Statiſtik der
letzten 10 Jahre und den Stand der Prüfung der Milch
für genoſſenſchaftliche und polizeiliche Zwecke. Ueber den
letzten, bei Gelegenheit der Molkereiausſtellung in München
gehaltenen Vortrag haben wir bereits im Sommer an
dieſer Stelle berichtet.

Zum Schluſſe erwähnen wir z noch die litera-
riſchen Arbeiten aus dem Jahre 1884. Dieſelben beſtehen
aus vier Veröffentlichungen in Zeitſchriften über verſchiedene
die Milchwirthſchaft betreffende Unterſuchungen. Dieſen
ſchließen ſich an mehrere größere im Buchhandel er-
ſchienenen Werke, nämlich der Thätigkeitsbericht für das
Jahr 1883, eine Abhandlung über die Bereitung von
Backſteinkäſen aus Centrifugenmagermilch, über welche
wir ſeiner Zeit ausführlich an dieſer Stelle berichtet
haben, eine Abhandlung über Butter, eine andere über
Kunſtbutter, ein Bericht über Unterſuchungen
mit dem Separator von de Laval, die bereits unter den
Vorträgen erwähnte Abhandlung über den gegenwärtigen
Stand der Prüfung der Milch, eine Menographie über
den Centrifugenbetrieb, über welche wir eingehend früher
referirt haben, und endlich L'industrie laitière,
franzöſiſche Ueberſetzung des Buches „Das Molkerei-
weſen u. ſ. w.“ von W. Fleiſchmann, überſetzt von
F. und J. Oettli in Lauſanne, Paris bei

unod.
Wir ſchließen unſer Referat mit dem Wunſche, daß

der Bericht für das Jahr 1885 ebenſo wie die früheren
Zeugniß von dem weiteren Emporblühen dieſes ſegens-
reichen Jnſtitutes ablegen möchte.
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Bekanntmachung.
Die Firma „Halle'ſche Rennbahn, Köbke, Haſſe, Geb-

hardt Comp.“, beabſichtigt auf dem den Kirchner'ſchen
Erben gehörigen im Stadtfelde Halle, an der Merſeburger-
Chauſſee belegenen Plane Nr. 42 eine Rennbahn für Velociped-
ſport anenrichten und daſelbſt ein Klubhaus mit Wärterwohnung
zu erbauen.

Jn Gemäßheit des 8 16 des Geſetzes über die Gründung
neuer Anſiedelungen vom 25. Auguſt 1876 wird dieſes Vorhaben
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß gegen
den Antrag von den Eigenthümern, Nutzungs- oder Gebrauchs-
berechtigten und Pächtern der benachbarten Grundſtücke inner
halb einer Präcluſivfriſt von 21 Tagen, vom Tage des Er-
ſcheinens dieſer Bekanntmachung an gerechnet bei der hieſigen
PolizeiVerwaltung Einſpruch erhoben werden kann, wenn der
ſelbe ſich durch Thatſachen begründen läßt, welche die Annahme
rechtfertigen, daß die Anſtedelung den Schutz der Nutzungen be-
nachbarter Grundſtücke aus dem Feld oder Gartenbau, aus der
Forſtwirthſchaft, der Jagd oder der Fiſcherei gefährden werde.
Der betreffende Situationplan liegt im Polizei-Sekretariat II,
Zimmer Nr. 16 während der Dienſtſtunden zur Einſicht bereit.

Halle a. S., den 29. Dezember 1885. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Neſeiitge Bekanntmachung vom

31. Oktober er., Tageblatt Nr. 259, durch welche die Beſitzer be-
bauter Grundſtücke on der Böſchung des Entlaſtungsgrabens
auf der Strecke zwiſchen Mühlgraben und Schiffſaale zur Her
ſtellung der erforderlichen Anſchlußkanäle an den neuerbauten
Straßenkanal innerhalb einer auf vier Wochen feſtgeſtellten Friſt
aufgerufen ſind, wird hiermit in Gemäßheit des S 4 der Polizei
Verordnung vom 14. Juli 1879 zur öffentlichen Kenntniß ge-
bracht, daß, nachdem nunmehr die geſtellte Friſt abgelaufen iſt,
von jetzt ab aus den an jener Straßenſtrecke belegenen Grund-
ſtücken Niederſchlags-, Keller-, Wirthſchafts- und aus dem Ge
werbebetriebe herrührende oder durch ſolchen bedingte Wäſſer
nicht mehr durch die t abgeleitet, noch auf
u r werden dürfen.Halle a. S., den 23. Dezember 1885.

Die PolizeiVerwaltung.
GebanereSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom 24.

November cr. wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht,
daß die von den ſtädtiſchen Behörden unter Zuſtimmung der
PolizeiVerwaltung feſtgeſtellte neue Baufluchtlinie für die Grund
ſtücke Harz Nr. 23 und 25 entlang der Georgſtraße nun-
mehr endgiltig feſtgeſetzt iſt, da gegen die Angemeſſenheit derbezüglichen Fluchtüinie Einwendungen nicht erhoben ſind.

emerkt wird hierbei noch, daß der die neue Baufluchtlinie
nachweiſende Plan während der nächſten vier Wochen in der
Bau Polizei Regiſtratur, Zimmer Nr. 15 des Polizei Ver-
waltungs-Gebäudes, zur Einſicht ausliegt.

Halle a. S., den 28. Dezember 1885.
Die PolizeiVerwaltung.

Quittung und Dank.
Zu der Chriſtbeſcheerung im ſtädt. Krankenhaus haben bei

getragen: Frl. B. Cr. 2 Frl. A. W. 5 Ung. 3 H.r. 2 Kl. E. Br. gr. F. 1 grl. E. Er. 1
3 Frl. K. 1,50 Ung. 1,50 Hr. Warmuth 0,60Hr. Althen u. Mende 5 4, Fr. Wintzer 3 Fr. J. 1 Un

0,50 Frl. Martin 1 Fr. Paſtor Fl. 1,50 .4, Hr. H. 3
Hr. Schober 3 Hr. Flachsbart Kleiderſtoff Hospitalitinnen
2,20 Fr. Z. 2. Hr. Grobecker Artern 5 Fr. H. 5
Hr. L. 1,50 N. N. getr. Kleider Fr. Schulze 5 .4. Fr. D.
5 Fr. Cantor Pauly 3 Fr. Friedrich 2 Fr. Mertzſeh
1,50 Fr. Paſtor Riſel 3 Fr. Hugo 3 u. 1 P. Stief.,
Fr. Wwe. Wintzer 1 Frl. Nebershauſen 1.4, Fr. Paſtor
Schumann 2 -4, Fr. Paſtor Haagſe 1 B. (Poſtz. Halle) 50
Damenkränzchen 10 J. M. R. 2 Ung. 10 Fr. Reiſe-beck 1 gr. Paſtor eng 1 Hr. Klinkhardt 2 A. K.
10 .4, P. K. 3 Hr. Sch. 3Hemden Hr. M. 5 Fr. Räthin Kr. 2
(nebſt 30 für Arme der Moritzgem.), E. M. 1-4,
Hr. Apoth. Kolbe 5 Hr. D. 6 Hr. Paſtor Rapmund 3
Fam. 2 Be. 5 Hr. Daute 3 O. F. 2 HrDr. Franke 10 Hr. Baumſtr. Keferſtein 3 Hr. S
1 Fr. Pfeffer 1 Fr. Herker 1 J. G. 10 -4, Muſikal.Ecke II Ung. 2 M. v. V. 10 Hr. Rend. Schäfer 4
C. 2 Hr. Prof. H. 5 .4.

Gott ſegne Geber und Gaben
Nfetesehmann, Paſtor



Mit dem innigſten Danke gegen die Vorſehung blicken
wir zurück auf die großen weltgeſchichtlichen Ereigniſſe,
auf alles das, was Eure Kaiſerliche und Königliche
Majeſtät für die Größe und Wohlfahrt unſeres Vater
landes gethan haben. Auch die Stadt Halle, welche vor
fündundzwanzig Jahren mit den ungünſtigſten Verhält
niſſen zu kämpfen hatte, iſt unter dem gnädigen Scepter
Eurer Majeſtät an Verkehr und Wohlſtand bedeutend
emporgeblüht, ihre Bevölkerung hat ſich während dieſer
glänzenden Epoche Preußens verdoppelt und die Bürger-
ſchaft unſerer Stadt theilt unſere aufrichtigen Gefühle des
Dankes und der unwandelbaren Treue.

Jn dieſer Geſinnung wagen wir es, Eurer Kaiſerlichen
und Königlichen Majeſtät die ehrfurchtsvollſten Glück-
wünſche der Stadt Halle zu dem heutigen Jubelfeſte dar-
zubringen.

Gott ſchütze, Gott ſegne Euer Majeſtät alle Zeit zum
Heile des Vaterlandes.

Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät unter
thänigſt treu gehorſamſte

Magiſtrat und Stadtverordneten
zu Halle a. d. Saale.

(Folgen die Unterſchriften.)
Halle, den 2. Januar 1886.

Der höchſt geſchmackvolle Ledereinband ſtammt vom
t r Collin in Berlin. Die Adreſſe

L z iſt von Herrn Nahde in Berlin kalligraphiſch aus-
geführt.

Das als Beilage zu unſerer Zeitung erſcheinende
„Halliſche Jnſeratenblatt“ bringt vom neuen Jahre
ab regelmäßig eine kurze Ueberſicht über die hauptſäch-
lichſten Ereigniſſe der Weltgeſchichte ſowie der Geſchichte
der Stadt Halle, welche für die einzelnen Tage von
Intereſſe ſind. Wir glauben durch dieſe Einrichtung den
zahlreichen Leſern des Blattes eine willkommene Er-
weiterung deſſelben zu bieten.

Der „Hilfsverein der Privatbeamten zu Halle“
beſchloß in ſeiner geſtern Abend im „Markzrafen“ abge-
haltenen Generalverſammlung, den Verein noch fortbeſtehen
zu laſſen, bis die Kaſſenverhältniſſe vollſtändig geregelt,
d. h. die Außenſtände eingezogen ſind. Die Rechnung
wurde gelegt und ſodann noch Geſchäftliches beſprochen
und erledigt.

Von einem ungenannten Wohlthäter ſind der
Armendirektion hieſiger Stadt 2000 überwieſen worden,
welche am Jubiläumstage Sr. Majeſtät des Kaiſers an
Arme hieſiger Stadt vertheilt werden ſollen.

Vor der Strafkammer II. des hieſigen Königl.
Landgerichts ſtand geſtern u. A. die bekannte Sache
„Saale-Zeitung“ gegen „Halleſches Tageblatt“ an. Das
n ch Tageblatt“ brachte in ſeiner Nummer vom 6.

ai d. J. eine Polemik gegen die „Saale- Zeitung“, an
deren Schluſſe es heißt: „Die SaaleZeitung hat eben
alle Schwächen einer Chamäleonsnatur. Sie hälr heute
für gut, was ihr morgen befehdbar erſcheint. Sie iſt mit
einem Worte ein kaufmänniſches Unternehmen, (keine
Zeitung im ſtolzen Sinne des Wortes!) oei welchem die
Krämerhaft belebende Kraft einherſchreitet. Da giebt es
denn natürlich bei Gelegenheit Zank und Streit mit
Bürgern, welche das bunte Aushängeſchild bemängeln und
durg löchern“. Darin erblickte der Verleger, Hr. Hendel,
eine Beleidigung und ſtrengte die Klage gegen den ver
antwortlichen Redacteur des Tageblatts, Herrn Munckelt,
an. Das Kgl. Schöffengericht I. wies in ſeiner Sitzung
am 24. October d. J. den Kläger koſtenpflichtig ab, da
es in obiger Kritik eine Beleidigung nicht erblickte. Der
abgewieſene Kläger legte ſodann rechtzeitig die Berufung
ein und ſo kam die Sache geſtern nochmals zur Verhand-
lung. Die Strafkammer verwarf die Berufung, indem ſie
den Ausführungen des erſten Richters beitrat und aus-
führte, in dem betr. Artikel ſei keine Beleidigung ent
halten, da er rein ſachlich gegen die SaaleZeitung ge
richtet ſei, höchſtens könne man eine etwas ſcharfe Kritik
annehmen, wie ſolche oftmals zwiſchen Zeitungen beob-
achtet werden könne. Sollte man aber dennoch eine Be
leidigung in dem Artikel erblicken, ſo könne dieſelbe nur
den verantwortlichen Redacteur der „Saale-Ztg.“ treffen,
da dieſer für den Jahalt der Zeitung hafte und dieſer
hat eine Tat nicht erhoben. Der abgewieſene Kläger

gehalten und am nächſten Morgen nach Magdeburg trans-
portirt, von wo aus die Militärbehörden ihn nach Berlin
geſchafft haben.

7. Von der Unſtrut, 30. Dezember. (Waſſerbau.)
Von Seiten der königl. Waſſerbauinſpektion wird dem
Vernehmen nach im nächſten Jahre die alte hölzerne Fluth-
brücke in Nebra abgebrochen und an deren Stelle eine
neue maſſive Bogenbrücke erbaut werden. Der Bau wird
vorauséſichtlich zwei Jahre in Anſpruch nehmen.

V Erfurt, 30. December. (Unglückfall.) Geſtern
Nachmittag ſtürzte ein Schaffner auf der Fahrt von Erfurt
nach Weimar vom Zuge herab und zog ſich nicht unbe-
denkliche Verletzungen am Kopfe zu, ſodaß ſich ſein Rück
transport nach Erfurt und ſeine ſofortige Annahme in's
Krankenhaus nothwendig machte. Derſelbe Schaffner iſt
in Irſem Jahre ſchon einmal in ähnlicher Weiſe verun
glückt.

C 2 iZum 2. Januar 1886.
Deutſchland, geliebtes Vaterland,
Wie ſtehſt du hoch und hehr,
Gebeutſt mit Macht vom Alpenland
Bis über's blaue Meer!

Germania mein lieb Heimathland.
Wohin dein Aar auch flog:
Gott ſchütze dich mit ſtarker Hand,
Mein Kaiſer lebe hoch!

Mein deutſches Volk voll Muth und Kraft,
Wie ſtehſt du einzig da!
Erhalte, was dein Ruhm geſchafft,
Und fördr' es fern und nah!

Germaniga, mein lieb Heimathland,
Wie fern dein Sohn auch zog:
Gott ſegne dich zu See und Land,
Mein Kaiſer lebe hoch!

Mein Kaiſerhaus, mein Siegesheld,
Steh feſt und blühe fort!
Dich kennt und nennt die weite Welt,
Gott mit dir hier und dort!

Germanig, mein lieb Vaterland,
Was Wort nnd Waffe wog:
Gott halt's und walt's mit Vaterhand,
Mein Kaiſeg lebe hoch! p

Aus dem Geſchäſtsverkehr.
Die Preußiſche Central-Bodenkredit-Actienge-

ſellſchaft geht mit der im Jahre 1884 begonnenen verſtärkten
Auslooſung und Convertirungihrer höher verzinslichen Pfand-
briefe einen weſentlichen Schritt weiter. Es ſind bis jetzt mit
günſtigem Erfolge die ſämmtlichen 4 prozentigen zum Nenn-
werthe rückzahlbaren Pfandbriefe und ein großer Theil der 5-
prozentigen Pfandbriefe gleicher Art ausgelooſt bezüglich in
4orozentige convertirt worden. Gegenwärtig ſind auf Grund
weiterer Vorverhandlungen mit den betreffenden Darlehnsnehmern
ſowie in Folge von Rückzahlengen Seitens der letzteren ſämmt
liche noch im Verkehr befindliche 5prozentige zum
Nennwerthe rückzahlbare Pfandbriefe (Emiſſionen
vom October 1872, December 1873, December 1874
und Juli 1876), ein Theilbetrag von 550950 der
59 imnit 10 Zuſchlag rückzahlbaren Pfandbriefe
(Emiſſion vom Mai 1871 und ein Theilbetrag von
3,553,500 der 4 prozentigen mit 10 h Zufchlag
rückzahlbaren J aus der Emiſſion vomJuni 1872 (Serie II), zur Rückzahlung am 1. Juli 1886 aus
gelooſt. Die Nummern dieſer Theibeträſe ergeben ſich aus den
in unſerem Jnſeratentheil enthaltenen Bekanntmachungen.
Den Jnhahern aller ausgelooſten Stücke iſt die Convertirung
in 4prozentige zum Nennwertbe rückjahlbare ange-
boten. Die Bedingungen für dieſe Convertirung entſprechen den-
jenigen, welche von der Geſellſchaft auch bei den früheren Con
vertirungen geſtellt ſind; inſofern ſind dieſelben günſtiger als
die 4prozentigen Pfandbriefe, welche im Umtauſch zum Nenn-
werthe gegeben werden, jetzt einen höheren Cours (101), als zur
Zeit der früheren Convertirungen haben. Außer den Erſatz-
pfandbriefen erhalten die convertirenden Jnhaber die bisherigen
Mehrzinſen bis 1. Juli 1886 und die Jnhaber welche einen
Anſpruch auf Rückzahlung mit 110 hatten den Zuſchlag von
10 bei der Abſtempelung der Pfndbriefe baar ausgezahlt.
Die Convertirung findet vom 4. bis einſchließlich den 20.
Januar 1886 ſtatt.

Die Anmeldung hat zu erfolgen: in Berlin bei der Preußiſchen
Centr.-Bodencredit-Actiengeſ., Unter den Linden 34, bei der Di-
rection der Disconto Geſellſchaft. Herrn S. Bleichröder in
Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. von Rothſchild u. Söhne,
in Cöln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. u. Co.

Des Näheren verweiſen wir auf den ausführlichen Jnhalt
der ſchon erwähnten Bekanntmachungen im Jnſeratentheil.

Coursbericht der vankſrmen zu Halle a. S.
Börſe vom 31. Dezember 1885.

ver 100 Kilo netto 88--90 Stärke incl. Faß v. 100 Kilo
Jnhalt pro 100 Kilo netto, 33,50 (Ermittelte Preiſe
des Großhandels pro 100 Kilo Netto.) Kleeſagaten: Rothklee
80--92. Weiß u. ſchwed. o. Angebot Futterartikel: Futtermehl
13.50 Roggenkleie 10. Weizenſchaalen 8 8
Weizengrieskleie 8' 9 Malzkeime helle 9 bie 10

dunkle 8--8,50 Oelkuchen 12 12,75 bezahlt.Malz 25,50-27 Rüböl 45. PetroleumSolaröl 0825,3 14 Spiritus 10000 Liter-Procent
matter. Kartoffelſpiritus 40,50, Rübenſpiritus 39,25

Halle a. S. 31. Dezember. Bericht von H. Wagner 6
Sohu.) Bei ſchwachem Angebot wurden letzte Preiſe wieder be
man: Weizen p 12 Säcke à Kilo brutto Mittelſ. 135 147
feine Qualitäten 150--156 feinſter bis 159 Roggen pr
Säcke à Kilo brutto je, nach Qualität 132 139 feinſter

Gerſte pr. 12 Säcke 75 Kilo brutto je nach Qualität
Il4-138 feinſte bis 141 Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto
162--174 Rübſen pr. à 12 Säcke 76 Kilo brutto

Hafer pr. 12 Säcke à 50 Kilo brutto Waare 84—90
ictoria- Erbſen pr. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 150-—162

Mais pr. 109) Kilo netto Don m amerikaniſcher
Luvpinen pr. 100) Kilo netto Kümmel per

5) Kilo 44 bis 45

Teleoraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Bertin, 31. December 1885
Berliner Fonds- Börſe.

Vreußiſche Conſols 104.10. Discontogeſellſchaft 206,40,
Mainz-Liwigshafener Stamm Actien 98,90. 40 Ungar. Gold
rente 81,25 49 Ruſſiſche Anleihe v 1880 82,40. Oeſterr Franz-
Staatsbahn 144,50. Oeſterr. Credit-Actien 487 Tendenz:
feſt.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: December 150, April-Mai 154, feſt.

oggen: Dezbr -Januar 130, April-Mail133,
134, ermattend

Gerſte och 118 175
Hafer. Decbr. 27,25
Spiritus laco 40—. Dec -Jan. 30,40. April- Mai 41.70. matter
Rübäl 44,25 Decbr 44.40. April-Mai 44,40.

Jn duſtrie, Handel und Verkehr.
Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des „Vereins deut-

ſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller“ belief ſich die Roheiſen-
production des deutſchen Reichs einſchließlich Luxem-
burgs) im Monat November 1885 auf 3098106 Tonnen,
darunter 156442 Tonnen Puddelroheiſen, 9811 Tonnen Spiegel-
eiſen, 36063 Tonnen Beſſemerroheiſen, 62924 Tonnen Thomas-
roheiſen und 36876 Tonnen Gießereiroheiſen. Die Production
im Novemdoer 1884 betrug 293691 Tonnen; vom 1. Januar bis
30. November 1885 wurden producirt 3437096 Tonnen gegen
3276537 Tonnen im Vorjahr.

Am 26. d. M. haben 247 württembergiſche Firmen der
Wollinduſtrie folgende Petition gegen Einführung eines
Wollzolles an den Reichstag abgeſandt: „Es werden von Seiten
der Wollproducenten Würtiembergs, wie auch von denen anderer
deutſcher Länder, Eingaben an den hohen Reichstag geplant, um
ſolchem die Nothlage der Heerdenbeſitzer darzulegen und in
Folge dieſes um Einführung hoher Wollzölle zu petitioniren.
Die Einführung von Wollzöllen würde mit einem Schlage die
geſammte deutſche Wollinduſtrie und die ihr naheſtehenden
Branchen (Maſchinen, Bedarfsartikel aller Art c. 2c.) in der
ſchwerſten Weiſe ſchädigen, da ſolche neunmal mehr Wolle ge
braucht, als in Deutſchland producirt wird, und kein Zoll im
Stande wäre, in einem Culturlande, wie es Deutſchland iſt,
ſolche Heerden zu erhalten, um dem Bedarf der ſo groß ent
wickelten Wollinduſtrie nur entfernt zu eutſprechen. (Viehzählung
I. Januar 1883.) Durch Einführung von Wollöllen ginge die
durch ſchwerſte Opfer errungene ausländiſche (Export-) Kundſchaft verloren. weil der wenn Fabrikant, ein durch hohe Zölle

vertheuertes Rohmaterial verardeiten müßte und ſomit nicht
mehr in der Lage wäre, mit den Fabrikanten anderer Länder
auf dem Weltmarkte zu concurriren; es würde ſomit dem Aus
lande die Ernte des deutſchen Fleißes mühe- und koſtenlos zu
fallen. Es iſt vollkommen unberechenbar, wie groß das Elend
würde, wenn die für Export arbeitenden Fabrikanten zur Ent-
laſſung der Arbeiter gezwungen würden, was naturgemäß die
erſte Folge nach Einführung ſolcher Zölle wäre. Die Woll-
induſtrie liegt im Allgemeinen ſehr darnieder, in den wenigſten
Fabriken wird die volle Zeit gearbeitet, und mit trüben Aus-ſichten geht man in den flauen Winter und fragt ſich, wie und
womit man ſeine Arbeiter beschäftigen ſoll. Eine Beunruhigung
der Wollinduſtrie iſt geradezu verderblich, die Einführung von
Wollzöllen iſt ruinös, weil eine Vergütung bei Ausführung von
Wollwaaren factiſch und techniſch unmöglich iſt, worüber die
erſten und bedeutendſten Fachleute einzig ſind. Die unterzeich-
neten Jntereſſenten und Fabrikanten der Wollbranche proteſtiren
gegen die Einführung von Wollzöllen und bitten den hohenFteichstag, einen Antrag auf Einführung von Eingangszoll auf
Wolle energiſch zurückweiſen zu wollen.“

Das Rundſchreiben des hieſigen Vereins für Rüben-
zuckerinduſtrie, welches derſelbe in letzter Monate ſitzung an
die deutſchen Zuckerfabriken betreffs Beibehaltung der ver-
minderten Production zu richten beſchloß, hat folgenden
Wortlaut: Deutſche Zuckerfabrikanten! Sehr geehrte
Collegen! Wenngleich nach der beiſpielloſen Entwerthung des
zZuckers in der Campagne 1884 85 allmählig ein höherer Preis

MaiJuni

4 J wieder erreicht worden iſt und die Tendenz für den Artikel überwägt die Koſten beider Jnſtanzen. haupt als eine feſte bezeichnet werden kann, ſo dürfen wir unsBeim Kaufmann St. in der Steinſtraße ver Halleſche Stadt-Oblig. v. 188 (4 102 G. doch keineswegs der Hoffnung bingeben, daß damit die furchtbare
unglückten am Mittwoch Mittag der Commis Schulz Halleſche StadtOslig. v. Zu 3 ev G h De rn

2 teſ o e n T 94, bz u W T ne c i gthuunund Lehrling Gäbler dadurch, daß dieſelben mit Kochen 405 Vfandbriefe der Provinz Sachſen 4 t o ,75 G. feſtſtellen, daß das Vertrauen zu unſerem Artikel ſich weſentli
und Schmelzen von Harz und Wachs beſchäftigt, durch 4 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 110150 G befeſtigt hat und daß man die allgemeine Lage deſſelben zuver
Ueberkochen der Maſſe ſich erhebliche Brandwunden zu L Mansfelder Gewerkſch.-Oblig. Ah ſichtlicher und günſtiger beurtheilt als früher. Dieſer Umſchwung

zogen. J 11100,75 G. hefg iſt V n a t m r59 Halleſche Zuckerſiedereſ Anleihe 5 jährigen Minderanbau an Rüben von über 30 Proc. zu danken,
7 5 Hyp. Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5 1101 G der einestheils die Zuckerproduktion wieder auf, normalere VerAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung. s Hyp.Anl. der Crtun ter Act. Speht rn und r auch einen moralischen

Der Abdruck unſerer Original sorreſpondenzen iſt nur mit Fabri 03,25 ffect auf die Haltung und Richtung der Speculation ausgeübtQuellenangabe geſtattet. Halleſche Sakreinse Jctien s ar s hat. Iſt nun aber dieſer Umſchwung zum Beſſern in Eſter
Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben Aller- Körbisdorf, Zuckerfabrik-Actien o 14 Reihe der letztjährigen Anbau- Einſchränkung zuzuſchreiben, ſo

i geruht: dem Vorſitzenden des Vorſtandes der Glauzig, Zuckerfabrik Actien 2 4 r Deren es wohl keinem r 3 Erföla nur durch
i i richt eheimen Juſtiz- uckerraffinerie Halle-Actien 2 4 129 G. „Feſthalten an der weiſen Produktions- Einſchränkung zu einemr d d re ne u W Sächſ.Thür. Braunkohlen St.-Act. r dauernden gemacht werden kann. Wir wenden uns daher
ipzig t Zur gung Sächſ.-Thür. Braunkohlen Str. 15 5 204 B. an alle Rübenzucker-Fahrikanten in deren eigenſtem Jntereſſe

ihm verliehenen Offizierkreuzes des Königlich belgiſchen Ferſchen-Weißenf. Braunkohlen-Act. 25 4 270 mit der dringenden Bitte, auch das nächſte Jahr an der
LeopoldOrdens zu ertheilen. Dörſtew.Rattmannsd. Br.J.- A. 754 ſich diesmal auferlegten Verminderung des Ruübenbaues
v Eisleben, 30. Dezember. (Jubiläumsfeier.) Zeitzer Paraffin u. Solarölfabriten 4 feſtzuhalten, den Anban von Kaufrüben nicht durch GeDas 25jährige Regierungsjubiläum Sr. Majeſtät Laumburger Braunkohlen Actien 5 4 70 (5. währ zu hoher Preiſe zu ermuntern und namentlich auch denwird a in Anderer Stadt feſtlich begargen werden Am Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm-Pr. 8 4 1110 G. Anbau von Rüben auf Speculation durch die Erklärung,

4 garg e Halleſche Brauerei St.-Act. (Michaelis) 3 4 104 G. daß ſolche gar nicht oder höchſtens zu den ber den Abſchlüſſen3, Januar findet im Saale des Mansfelderhofes ein Feſt- Halle e Brauerei St Prior. 65. 6 h übernommen werden würden, thunlichſt ein
D. eſſen ſtatt. Der Kriegerverein begiebt ſich am genannten Cröllwitzer Papierfabrik-Actien 183 4 1197 G zuſchränken zu ſuchn n.Fr. ſſen 9 e I t Zeitzer MaſchinenbauAct. (Schäde) 15 4 Nur durch en möglichſt einhelliges Vorgeben in dieſem Sinne4 Tage im Feſtzuge zum Gottesdienſt, und am Abend feiert Heißer daſchi e Acten 2 wird ſich ähnlichen Verhälin ſſen, wie ſie die C tie 1884/85Un der Artillerie- Verein im Wieſenhauſe durch großes Concert Zalgige WaſchinenfabrikActien 30 4 208 V t t rhalin ſſen, wie ſie die Campagne 18848er erte- i le 9 l alleſche Straßenbahn 5 4 18 G. gejeigt hat, wirkſam entgegentrreten laſſen und wir hoffen, furdu und Aufführung von hiſtoriſchen Bildern aus den Jahren Cönnern, MalzfabrikActien 18 oteſe Beſtrebungen der freundlichen Aufnahme und Unterſtützung
m 1864, 1866 und 1870 und der Lehreroerein im Stadt a e et 18 W G r c ne dai i Nit- Eilenburger Kattun-Manufaktur-Act. 0 38 lage d. da eine tleine Gampagne bei guten3 grabenſaale durch eine Feſtfeier dieſen Tag. Als Mit Kuxe des BruckdorfNietlebener Berg Preiſen, welche einen Nutzen abwerfen, einer großen mit nicht
rtzſeh glieder zur Handelskammer wurden geſtern gewäglt die bauvereins“) e. 1 berechenbaren Verluſten ſtets vorzuziehen ſein wird. Wir
ief Herren Disconto Direktor Kramer, Kaufmann Bodenburg Kuyxe der Conſolidirten Pfännerſchaft. ſfe. 160 G finden uns zu dieſem Aufrufe um ſo mehr veranlaßt, als uns
d V und Malzfabrik- Direktor Maaß. PackhofsActien“) fe. 375 G. von den verſchiedenſten Seiten und namentlich auch vom Aus-lande auch in der Fachpreſſe Kundgebungen zur Kenntnißz c Die Courſe der mit bezeichneten Efferten verſtehen ſichteiſe Schönebeck, 30. Dezember. (Ohne Urlaub) pro Stück 4 gebracht ſind, welche der Anſchauung Raum geben, als ob unſere
l. K, Recht üble e r d e n haben, Z. rindiſtrie ſo ohne Weiteres wieder mit einer weſentlichenu. i r Gardiſt M. aus ickendor emacht kw erneuten Erweiterung des Rübenanbaues pro Campagne 1886/87d. er d ehe kam h ohne Urlaub W o alle e Getreide nnd Fronten Börſe. m d zu rechnen hätte, und wurde ſolche die Gefuhr ahe rigen daß

0 5 z nun l alle a S., i. December. Preiſe mit Ausſchluß der J der erreichte Werthſtand unſeres Artikels wieder zum Theil ver3 9 nach E., um ſeine Angehörigen zu beſuchen und reiſte dann gygtlergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen 000 Kilo mittlerer loren gehen könnte. Jeden deutſchen Zuckerfabrikanren
Hr auch noch nach auswärts. Als er jedoch am Sonntag 1340149 beſſerer bis 156 f. märk. bis 158 Roggen bitten wir daher, mitzuhelfen dei erner weiteren

nrich Abend mit dem Bahnzuge wieder in E. eintraf, erwartete 1000 Kilo 135 141 fremder über Notiz. Gerſte 1000 Kilo. w aßvollen Beſchränkung der nächſtjährigen Production,ſikal. ihn auf dem Perron der Ortsſchulze um ihn zu ver Futter- 120--130 A. Lindgerſte 138--148 feine Chevaliergerſte um einer Zeit im Frühjahr in einmüthiger und über-
4 t n Berli e telec hiſch aufge 152 60.4. Hafer 1000Kilo 138--148 f. jächſ. über Notiz Mais zeugender Weiſe wieder darthun und öffentlich im Jn undhaften, wozu er von Berlin aus telegrap fge- 1000 Kilo Raps Rübſen 1000 Kilo Auslande erklären zu können, daß eine Erweiterung desz a a zfordert war. M. wurde die Nacht über in Gewahrſam Erbſen 1090 Kilo Victoria 140--155 Kümmel excl. Sack Rübenanbaues in Deutſchland auch pro 1886187 nicht ſtatt



re Wir glauben dann zuverſichtlich, daß nicht nur der jetzige
ſreisſtand aufrecht erhalten bleibt, ſondern daß wir dann auch

einer ferneren Aufbeſſerung entgegengehen werden. Möge
dieſes unſer wohlüberleztes Wort eine freundliche Aufnahme
bei allen unſeren Fachgenoſſen finden und unſer Streben ſich
allgemeiner Unterſtützung erfreuen zum Segen der großen Jn-
duſtrie. Hochachtungsvoll

Der Zweigverein für Rübenzucker-Jnduſtrie
von Halle und Umgegend.

Telegraphiſche Depeſchen
Petersburg, 31. Dezember.

weiteren Complikationen hervorrufe

Oſtrumeliens ſeine Zuſtimmung gebe. Die Gerüchte
über den Rücktritt des Finanzminiſters Bunge ſind voll
ſtändig unbegründet.

Leipzig 30. Dezember

ſtaats bürgerlichen und Ehrenrechte auf drei Jahre.
München 30. Dezember. Wie die „Allem. Ztg.“

meldet, wird ſich der General Adjutant, General Freiherr
von Horn, im Auftrage des Königs nach Berlin begehben,
um dem Kaiſer Wilhelm ein Gratulationsſchreiben des
Königs zur Feier des Regierungs Jubiläums zu über-
reicher.

Wien 30. Dezember. Der „Polit. Corr.“ zufolge
begiebt ſich anläßlich des Regierungs Jubiläums des
Kaiſers Wilhelm der General der Cavallerie Freiherr
v. Koller, mit einem eigenhändigen Glückwunſchſchreiben
des Kaiſers von Oeſterreich nach Berlin.

Belgrad 29. Dezember.
zweite Aufgebot ſind nach Hauſe entlaſſen.
Armee bleibt unter den Waffen.

Paris, 30. Dezember.

wird von der „Agence Havas“ dementirr.
Die Lage der Miniſterkriſe hat ſich nicht verändert

Präſident Grévy wird gutem Vernehmen nach ſeine Be-
mühungen Briſſon zum Bleiben zu bewegen fortſetzen.
Jm Falle dies nicht gelingt, bleibt ein Cabinet Freycinet
nach wie vor wahrſcheinlich.

Kairo 30. Dezember. General Stephenſon
meldet telegraphiſch aus Kosheh, er habe den Feind an-
gegriffen und geſchlagen und Morgens um 6 Uhr Gin-
nis beſetzt.
die Cavallerie ſetze die Verfolgung noch fort. Der Ver-
ſuſt des Feindes iſt ſehr bedeutend 2 Kanonen und 20
Fahnen wurden erbeutet auf engliſcher Seite iſt ein
Lieutenant gefallen, ein Lieutenant und 20 Mann wurden
verwundet.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich:
Dr. Ewald Schulze in Halle.

en a h 5 neAmtliche Bekanntmachungen.

Städtiſche Sparkaſſe zu Halle a. S.
Bekanntmachung.

Die Jntereſſenten der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind bisher von
der irrigen Vorausſetzung ausgegangen, daß ſie gezwungen ſind,
im Monat Januar jeden neuen Jahres die Zinſen des Vorjahres
abzuheben. Jn Folge dieſer irrigen Auffaſſung iſt der Andrang
der Jntereſſenten im Sparkaſſenlocal im Monat Januar ein
ſo großer daß die Beamten der Sparkaſſe nicht in der Lage
ſind, das Publicum ſo ſchnell abzufertigen als es im beider-
ſeitigen Jntereſſe geboten iſt. Wir machen hierdurch darauf auf-
merkſam, daß ein Zwang, die Zinſen des Vorjahres im Monat
Januar abzuheben, nicht vorhanden iſt, vielmehr die Zinſen
dem Guthaben der Jntereſſenten zugeſchrieben und
vom 1. Januar ab mit den Einlagen verzinſt werden,
auch wenn ſie nicht in die Sparkaſſenbücher eingetragen ſind.
Zur Vermeidung des angegebenen Uebelſtandes richten wir nun
an das ſparende Publikum die Bitte, daß nur diejenigen
Jntereſſenten, welche die Zinſen des Vorjahreswirklich abheben wollen, im Monat Januar zu dieſem
Zwecke im Sparkaſſenlocal erſcheinen, die übrigenIntereſſenten aber, welche dies nicht wollen, zur
Berichtigung ihrer Sparkaſſen- Bücher in einem
ſpätern Monat nach ihrem Belieben dortſelbſt ſich
einfinden.

Der ſonſtige Verkehr der Sparkaſſe erleidet durch die vor
ſtehende Beſtimmung keine Unterbrechung, indem vom 2 Januar
ab nach wie vor Einla en angenommen und Rückzahlungen be

wirkt werden. [1717Halle, den 10. November 1885.
Das Directorinm der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Feier des 3. Jannar k. J.
Subſcriptionsliſten für das allgemeine Feſthbanket, welches

am nächſten Sonntag Nachmittag 2 Uhr zur Feier des Re-
gierungs Jubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs im
Stadtſchützenhauſe ſtattfinden wird liegen in den Geſellſchafts-
localen des Stadt-Schützenhauſes, ves Neumarkt -Schießgrabens,
des Pfälzer- und des Glauchaiſchen Schießarabens bis zum
31 d. Mts. Abends aus.

Wir bitten die Bürgerſchaft nochmals um recht zahlreiche

Betheiligung 2381Halle a. S., den 28. Dezember 1885.
gez. Dehne, Gneiſt, v. Holly, Koch, Cwowsky, Schneider,

Staude, Zander.
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Auch bei uns liegt eine Subſcriptionsliſte zur gefälligen
Einzeichnung aus.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung““.

Bekanntmachuug.
Unter Bezugnahme auf die diesſeitige Bekanntmachung vom

31. October cr. Tageblatt Nr. 259 durch welche die
Beſitzer bebauter Grundſtücke in der Berggaſſe zur Her-
ſtellung der erforderlichen Anſchlußkanäle an den neuerbauten
Straßenkanal innerhalb einer auf vier Vochen feſtaeſtellten Friſt
aufgerufen ſind, wird hiermit in Gemäßheit des S 4 der Polizei-
Verordnung vom 14. Juli 1879 zur öffentlichen Kenntniß ge-
bracht, daß, nachdem nunmehr die geſtellte Friſt abgelaufen iſt,
von jetzt ab aus den an jener Straßenecke belegenen Grund-
ſtücken Niederſchlags-, Keller-, Wirthſchafts- und aus dem Ge-
werbebetriebe herrührende oder durch ſolchen bedingte Wäſſer
nicht mehr durch die Straßenrinnſteine abgeleitet, noch auf
Straßenterrain gegoſſen werden dürfen.

Halle a. S., den 23. Dezember 1885
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die dieſſeiti e Bekanntmachung vom

Tageblatt No.18. September er., 221, durch welche die

Die „Neuezeit“ meint,
daß falls eine Vereinigung der beiden Bulgarien keine

Rußland zu der
vorausſichtlichen Veränderung des gegenwärtigen Zuſtandes

Der vereiſigte 2. und 3.
Stcrafſenat des Reichsgerichts verurtheilte heute den Kon
ditor Johann Seupin aus Namslau wegen verſuchter Vor
bereitung eines hochverrätheriſchen Unternehmens zu Zucht-
haus von 2 Jahren und einem Monat und zun Verluſt der

Vie Reſerven und das
Die ſtehende

Ein hier verbreitetes Börſen
gerücht, wonach in Hue ein Aufſtand ausgebrochen wäre,

Der Feind befinde ſich in vollem Rückzuge,

Beſitzer bebauter Grundſtücke auf der Oſtſeite der Bern-
burgerſtraße zwiſchen Mühlweg und Wuchererſtraße zur
Herſtellung der erforderlichen Anſchlußkanäle an den neuer
bauten Straßenkancl innerhalb einer anf vier Wochen feſt
geſtellten Friſt aufgerufen ſind wird hiermu in Gemäßheit
des 8. 4 der Polizei Verordnung vom 14. Juli 1879 zur
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß nachdem ninmehr die ge
FPellte Friſt längſt abgelaufen iſt von jetzt ab aus den an jener
Straße belegenen Grundſtücken Niederſchlags-, Keller-, Wirth-
ſchafts- und aus dem Gewerbebetri be herrührende reſo. durch
ſolchen bedingte Wäſſer nicht mehr durch die Straßenrinnſteine
abgeleitet, noch auf Straßenterrain gegoſſen werden dürfen.

Halle a. S., den 23. Dezember 1885.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Diejenigen in hieſiger Stadt ſich aufhaltenden jungen Männer,

welche im Jahre 1866 geboren und im Beſitze des Berechtigungs-
ſcheines zum Einjährig-Freiwilligen Militair- Dienſte ſind wer-

den hierdurch aufgefordert letzteren behufs ihrer Zurückſtellung
beim Beginne des neuen Jahres im Militair-Büreau, Polizei

Gebäude, Zimmer Nr. 7, abzugeben.
Halle a. S. den 29. Dezember 1885.

Der Civil- Vorſitzende der Erſatz-Commiſſion des
Stadtkreiſes Halle a. S.

ne

Aurction
im Twangsvollstr.-Verfahren.

Sonnabend, den 2. Januar 1886, Vorm. 11 Ahr verſteigere
ich, Geiſtſtraße 42 bier:

1 faſt neues Nußbaum Meublement, beſtehend aus Sopha,
Sophatiſch Nähtiſch. Verticow, Kleiderſecretair, Spie el,
6 Stüblen und 2 Bettſtellen mit Motratzen ferner: 2
Küchenſchränke, 1 Klapptiſch und 1 Cy'i deruhr.

r Hirſch, Gerichtsvollzieher.

An nn.Sonnabend den 2. Januar 1886 Vorm. 10 Ahr ver-
ſteigere ich Geiſtſtraße 42 hier zwengsweiſe: 8 Oelgemälde, 1
Verticow, 1 Waſchtiſch mit Marmorplatte.

2397) Dietze, Gerichtsvoll ieher.e 2 mövblirte Zimmer mit Schlafkar. für J oder 2 Herren
ſind billig zu vermiethen gr. Sandberg 5

Für ein hieſtges Colonialaaren- und Drodukten- Geſchäft
j en gros wird zum 1. April ein Lehrling geſucht. Selbſtge-

ſchriebene Anerbietungen mit Anzabe der beſuchten Schule bef.

2390)

sub. C. d. 42327 Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6. [4091
len ſind abzulaſſfen Steinweg 17.Ein junger Mann, 20 Johre alt ſucht für ein nicht zu

großes Gut Stellung als Verwalter. Offerten unter Chüffr. 75
an Daube 4& 06, in Halle a. [4093Zum 1. Kpri“ zur J. Hypothek 40. 000 Mark zu leihen

geſucht. Unterhändler verbeten. [4097Off unter F. B. 12094 an J. Barck Co. erbeten.
Geſuch zum I. April 1 Auſſeher und Il Kuhhirt,

e ſefort 1 Kutſcher für Rittergut, 1 HotelS Hausknecht, Haus-, Küchen- und Vichmädchen von
e 4002] Frau BDeparade. großer Schlamm 10, I.

Ein junges Mädchen aus anſtändiger Familie wird als
Lehrling für ein Poſamenten-Tapiſſrriegeſchäft in Halle ſofort
geſucht. Meldungen unt. S. A. 42343 bef. Rud. Mosse,

Brüderſtraße 6. [4102Zwei ſchöne große Läden mit großen Schanfenſtern ſind
per 1. April er. oder früher in der Nähe des Marktes eventl.
mit Wohnung zu vermiethen. [4104

er Zanuar oder Hyrik gegen Mündeclſicherheit zu leihen ge
3 Offert. sub. R. s. 42339 bef. Rud. Moſſe, Brüderſtr. 6.

30
rPrische hornblmen,40 J stolze's RIlumenbazar.T Bur Sllnmination empfehlen wir

Stearin- und Baraffinkerzen
[4109zu billigſten Preiſen.

Helmbold K Comp.

mmzm-

Zur ALIImmination.Stenarin- u. Paraffſin- Lichte Prima- Qualität
in allen Größen zu Jabrikpreiſen bei

Carl Lincke,
4095) 1 alter Markt 10.

frauenlndustrie-Schule
und

Penvionat für Töchter
Halle a S. Friedrichstrasse 9.

Den 5. Januar 1886 beginnen die Curse
für Handnühen, Maschinennühen, Wäschezu-
schneiden, Schneidern, Kunstarbeit, Buch-
führung, Deutsch, Literatur und Sprachen

Anmeldungen und Prospecte durch die

Vorsteherin (4099Elise Wildhagen.

e ar cTurnverein „Frieſen“.
Heute, Sylvesterabend, Verlooſung von Weih-
nachtsgeſchenken im Vereinslocale „„Baradiesgarten“

e Der Vorſtand.Zum Jahreswechſel
rufe ich meinen v rten Häſten und Freunden ein herzliches

Proſit Neujahr
zu

Vriütz Dietzel.Saalsohldösbr ad (oblcden9ten.

Heute Freitag, zum Veujahrfest, Nachmittags 3 Ahr

Großes Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb. Füſl Ragts. Nr. 36.

Entrée à Person 30 Pfg.
2393] G. Wiegert, apelkmeiſter.T gT C. 7 d

Die beiden Biedermänner I.., Vater und Sohn, welche mit
ihrer Jreundin aus Rache ein gewiſſes Suchen, mit Taſchentuch
in Händen, in verläumderiſcher Abſicht veranlaſſen, entgehen
der Bekanntſchaft mit den 88 186, 187 u. 188 d. Str. G. 28. d. D.

R. nicht! [41032 See
Gebauer-Schwerſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

J

4034

Anfang 4 Uhr

und Herrn Franz Wohlfſeil.

S ſeehenden Jahreswechſel, auf dieſem Wege allen ſeinen
S verehrten Gäſten

lich len Glückwünſche, mit der höflichen Bitte 6 ihm
auch ferneres geneigtes Wohlwollen zu erhalten,

S darzubringen. [40968 Wit Hochachtung
e ergebenſt

r 7 7 e 7e e e

2408)

Prinz Carpl.
Freitag, den 1. Januar 1886.

Zum VReujahrstage

Grosses Extra-Concert
des Halle'schen Stadtorchester“s.

Anfang 3 Uhr. Entrée 30 Pfg.W. Halle. Stadtmuſikdirektor.

Pprümz Caprel.
Heute Freitag, Neujahrsfeſt, Abends 8 Ahr

Grosses Concert
mit darauffolgendem Ball,

ausgeführt von der Kapelle des Kal. Magdeb Füſl.-Rgts. Nr. 36.
Entrée à Person 30 Pfg.

G. Wiegert., Kapellmeiſter

Freyberg's Garten.
Am Neujahrstage

Ball mit freier Nacht.
Anfang 4 Uhr.

Fran Park m.
WVictorias Theater.

(Iotel zum Goldenen Hirvch).
Freitag, den 1. Januar 1886.

Anfang 4 Uhr
Grosse Kindervorstellung.
Ber verwunschene Prinz.

Schwank in drei Acten von J. von Plötz.
Preiſe der Plätze für Kinder und Erwachſene:

Sperrſitz 60 Parquet 40 Parterre 20
Gallerie 10

Abendvorſtellung.
Kassenöffnung 6l! Uhr, Anfang Uhr.h C J rEVü, tGeſangspoſſe in 3 Acten von H. Wilfen und O. Juſtinus,

Muſik von G. Michagelis.
Sonnabend, den 2. Januar 1886.

Don Cesar.
Operette in 3 Acten von Dellinger.

e lHUofjäger.
Freitag den Januar 1886 von Vormittags 11 Uhr an

8 z S LHa immer et inee.W Erntrée frei.
10 Pf. Programm 10 P.

SDrivat-Ringkampf zwiſchen 2 hieſigen bekannten Herren.
Nachmittag Vorstellung. Anfang 4 Uhr.

Auftreten ſämmtkicher Künſtler Specialitäten. Ringkampf
zwiſchen Herrn Windſon und Herrn Hermann Wöck, Obverleger
vom Stadt- Waſſerwerke.

Abends Vorstellung. Anfang 8 Uhr.
Anftreten des Original-Japaneſen Mr. Kiknta Godaſou.

Zum Schluß: Turner-Ringkampf zwiſchen Herrn Windſon
Auf Wunſch des Herrn Wohlfeil

findet der Ringkampf 15 Minuten ſtatt.
Entrée 50 Pf.

Nach der Vorſtellung

r Ball. Zu
e e

Anterzeichneter giebt ſich die Ehre, beim bevor

[3398

große

reunden und HGönnern die herz

Herm. Heller,
Inhaber des „„Hotel K Café David““.

Als Verlobte empfehlen ſich:
Ida Leiter.

Louis Pſfeuffer.
Weihnachten 1885.

Mücheln. Schkeuditz.Verſpätet!
Den ſo raſch erfolgten Tod meines lieben Gatten

Mil mar TZedel.
Hotelbeſitzer zu Hettſtedt,

mx—=2

am 25. Dezember 1885, zeige h ermit tiefbetrübt an
Ciara Zedol, geb. Rühlemann,

Gleichzeitig ſacen für die überaus zahlreichen Beweiſe
liebender Theilnahme von Nah und Fern den tiefgeſühlteſten Dank.

Hettſtedt, den 30 Dezember 1885
Die Hinterbliebenen.

Statt beſonderer Meldung!
Heute Vacht 1 Ahr nahm der Herr unſere ſüße

Hildegardnach langem ſchweren Leiden zu ſich, was mit der Bitte um
ſtille Theilnahme anzeigen [2389Halke a- 5., den 31 Dezember 1885

Die liefbetrübten Eltern

Richard Weymann u. Frau,
Marie geb. Rückert.

Statt beſonderer Meldung.
Geſtern Abend 27 Uhr verſchied nach kurzem Krankenlager

unſere inniggeliebte Tochter, Schweſter und Schwägerin

Margarethe Boehmein ihrem bald vollendeten 21. Lebensjahre. Um ſtilles Beileid
bitten

Halle a. S., den 31. Dezember 1885.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend, Nachmittags 2 Uhr,
vom Trauerhauſe aus, ſtatt. 12395

3
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